Der Noe aus dem Rieſengebirge“ 


(Auflage 6100 Exemplare) 


cheint auch im nächſten Quartale unverändert wie bisher. Preis vierteljährlich 15 Sgr. Einzelne 


Inſerate finden die weiteſte Verbreitung zu dem bei der Höhe der Auflage, 
außerordentlich billigen Preiſe von 1 ¼ Sgr. für die Petit⸗Spaltenzeile. 


Ganz beſonders machen wir 
Die Expedition. 


Mit der Angelegenheit des § 84 im Herrenhauſe ſoll es 
ſein Bewenden gehabt haben, weßhalb die Mitglieder — es 
baren kaum 30 anweſend — in der nächſten Sitzung (am 19.) 
deim Eintritt des Grafen Bismarck ſich faſt ſämmtlich „tief 
derneigten“ und ihm dadurch ihre Huldigung darbrachten. 
Auſſehen erregte es, daß der Minifterpräfident, nach einigem 
Verweilen in das Miniſterialzimmer zurückgekehrt, den Herrn 
b. Kleiſt⸗Retzow rufen ließ und lange mit ihm konferirte, wo: 
kauf dieſer nach feiner Rückkehr von Bank zu Bank ſich ſehr 
lebhaft mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen unterhielt. Jedenfalls 
bat ſich dieſe Unterredung nicht auf die Rede des Herrn v. 
[Manteuffel bezogen, der in derſelben eine neue Aera des 
Tauſtrechtes in Ausſicht ſtellte, zu dem der Landrath 
Staudy, um dem Herrn Lasker ſeine Geeignetheit zum Land⸗ 
tath zu beweiſen, die dieſer bekanntlich im Abgeordneten⸗ 
uſe bezweifelte, ein Vorſpiel geben und ſich mit ihm duelli⸗ 
ren will. Hoffentlich wird die Sache nicht ſo ſchlimm und 
durch Konferenzen dieſe 1 re beigelegt. Eine 
Konferenz iſt ja eine köstliche Sache, um des lieben Friedens 
und der — Zeitungen willen. Dieſe ftreiten ſich jetzt in kur⸗ 
zen und langen Spalten, ob eine ſolche wegen des türkiſch⸗ 
griechiſchen Conflicts von Preußen oder von Rußland, oder 
von einem andern Staate beantragt worden ſei. Dieſes ver⸗ 
langt, daß während der Konferenz alle Feindſeligleiten zwiſchen 
den Türken und Griechen unterbleiben ſollen und England 
und Frankreich meint, ein Krieg in der Levante dürfe nicht 
der Störenfried des europäiichen Friedens werden. Uebrigens 
| 852 noch ich, ob nicht auch die deutſche Frage ein 
elt der Konferenz bilden müſſe u. ſ. w. 


= 


Mit der vielgerühmten Einigkeit der europäiſchen Mächte 
ſoll es jedoch überhaupt nicht weit her ſein und es kann da⸗ 
rum möglicherweiſe die Konferenz eine Gefahr für den Frie⸗ 
den werden, da es nur eines burlesken Vorgehens von irgend 
einer Seite Europas bedarf — eines A a Ereigniſ⸗ 
ſes“, — um den Krieg „vor der Thüre“ zu — haben. Der 
„Dayli Telegraph“ bezweifelt aber auch eine e de n 


europäiſchen Mächte in der orientaliſchen Angelegenheit und 


meint, daß darum der Vorſchlag Preußens in der t auf 
einen europäiſchen Congreß hinauslaufe. Auch ſoll 
ſchon eine Spaltung ie armer jein und Preußen und Ruß⸗ 
land für Griechenland, England, Frankreich und Oeſterreich 
für die Türkei Sympathie haben. — 5 
Während dieſes ganzen Konferenzgewirres iſt nach einem 

Telegramm keine Ausſicht auf ein Zuſtandekommen vorhan⸗ 
den und die Konferenz an der Weigerung der Pforte „voll⸗ 
ſtändig geſcheitert“. j : 
n Frankreich wird der geſetzgebende Körper den 5. Jan. 
eröffnet werden. „Patrie“ meint, daß kein Grund vorhanden 
fei, die in der Levante ſtationirte Flottenabtheilung zu verſtär⸗ 
len. Die aloe gegen die Angeklagten wegen der Ereigniſſe 
auf dem Kirchhofe „Montmartre“ ſind ſehr 3 won en 
und mit 1 — Francs Strafe und einigen Wochen Gefäng: 
niß oder Freiſprechung beendet worden. Troß der Miniſter⸗ 
modifilationen dauern die Verfolgungen wegen Preßvergehen 
in der Baudinangelegenheit fort. 

In Italien find Unterſchleife in der Tabalsregie erfolgt 
und joll eine parlamentariſche Unterſuchung em 
leitet werden. 
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Dabei iſt man allgemein der Anſicht, daß eing 


2 


wählten 30 Republikaner. 


— RE 


a 5 mac Kurfürſtenthum Heſſen und die ehemaligen großherzog⸗ 


ſolche Unterſuchung allein die Ehre und Würde der Miniſter, 
Senatoren und Deputirten retten kann, deren Namen bei der 
Angelegenheit compromittirt ſind. — Die Vorbereitungen zum 
Konzile in Rom werden nach Möglichkeit behandelt. Von da 
hat der Biſchof von Montpellier ein auf den Mittelunter⸗ 
richt der Mädchen bezügliches Breve erhalten, in welchem über 
die auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Reformverſuche des 
Eins gde Kultusminiſters Herrn Duruz ſchonungslos der 
tab gebrochen wird. Man it in Paris darüber ſehr erbittert, 
In Spanien ſoll die a igung an der Anleihe nun 
8 e gemacht werden. Aus Madrid wird telegraphirt: 
Die Zeitungen veröffentlichen einen Brief des Herzogs 
v. Montpenſier, d. d. Liſſabon, 19. d., in welchem der Herzog 
ſich zu dem Grundſatze bekennt, daß in einem freien Lande 
das allgemeine Stimmrecht die legitime Quelle der politiſchen 
Er ft. Der Herzog erinnert an feine unfruchtbaren Be: 
mühungen in den Jahren 1359 und 1866 für die Herbeifüh⸗ 
rung einer liberalen Regierungspolitik und ſchließt mit der 
Serigeru, daß ihn kein Ehngeis bejeele und er feſt ent: 
ge en ſei, dem neuen, freien Spanien dauernd anzugehören. 
er „Imparcial“ verſichert, die Kandidatur Montpentiers habe 
eine weſentliche Umwandelung erlitten. Auf den Rath ein⸗ 
flußreicher Staatsmänner würde der Herzog auf ſeine Kandi⸗ 
datur verzichten und die ſeines irn Sohnes (Prinz Ferdi: 
— 1859) mit einer Regentſchaft von drei Mitgliedern 
e 


en. 
Bei den Gemeindewahlen in Barcelona ſind unter 47 Er⸗ 
„In Madrid ſind 24000 monar⸗ 
chiſtiſche und 3600 republikaniſche Stimmen abgegeben worden. 
Aus Amerika meldet man, daß der Präſident Jonſon 
eine ee den Amneſtie für alle Perſonen verkündigt hat, 
welche durch den konföderirten Auſſtand verwickelt waren und 
bis jetzt noch keine Amneſtie erhalten haben; der Erlaß ſpricht 
gleichzeitig die Wiederherſtellung der bürgerlichen Rechte für 
die betreffenden Perſonen aus: unter denſelben befinden ſich 
efferfon Davis, Lee, Breckenridge, Maſon, Slidell u. A. Die 
tätigung dieſes Erlaſſes ſeitens des Kongreſſes gilt für un: 
wahrſcheinlic ht. 


Deutſchland. 
\ Breu 4 en. 
Landtags Sitzung. 
; 88 u 
Den 18. Dzbr. Das Herrenhaus beſchäftigte ſich nach der 
in vorigen No. mitgetheilten definitiven Ablehnung des Guer⸗ 
ardſchen age mit dem Geſetzenswurf in Betreff der Ent⸗ 


ziehung und Beſchränkung des Grundeigenthums. Derſelbe 
wird fat durchweg nach den Vorſchlägen der Kommiſſion an⸗ 
genommen. 


Den 19. Dzbr. In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes 
wurde das Geſetz, betreffend die juriſtiſchen Prüfungen, berathen. 
ur Generaldebatte bemerkt Bismarck: Die Legislative greife 
in die Rechte der Krone ein, wenn fie beanſpruche, die Gramina 
der Verwaltungsbeamten geſetzlich zu regeln. Der König könne 
zur Verwaltung berufen, wen er wolle, ohne Rückſicht auf ein 
1 tes Examen. Die jetzige age habe 
viel Aufreibendes, die Regierung wolle eine Aenderung durch 
Heranziehung jüngerer Kräfte. Die Regierung halte an dem 
Entwurfe eh. Darauf wurden ohne eine erhebliche Spezialde⸗ 
batte die Paragraphen 1 bis 5 angenommen. Das Geſetz über 
die 1 Examina wird zumeiſt nach den Vorſchlägen 
der Commiſſtion angenommen. v. Selchow legt vor : Fiſcherei⸗ 
Polizeigeſetz für die Rheinlande und, Wiesbaden; Aufhebung 
Jagvrechls auf fremdem Grund und Boden für das ehe⸗ 
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lich heſſiſchen 3 und die Elbherzogthümer; allgeme“ 
nes Jagdpolizeigeſetz. (Wolffs Tel.⸗Bür.) l 
Abgeorduetenhaus. 
Den 18. Dezember. Die heutige Sitzung des Abgeordll 
tenhauſes wurde gegen 10%, Uhr vom Präſidenten v. Forcken 
beck eröffnet. Der aus dem ‘ — herübergekomm 
Gejegentwurk, betreffend die Ausſtellung gerichtlicher Erbhe 
ſchemeunhen; geht an die Mienen ſion. Die Beſchlußh 
nahme über die geſchäftliche Behandlung der Hypothekenon 
nung wird bis nach erfolgter Vorberathung über die das 9 
pothekenrecht betreffende Vorlage ausgeſetzt. Die Kommiſſicien 
ur Vorberathung des Geſetzenkwurfs betreffend die Rechtsve 
ältniſſe des Stein- und Braunkohlen⸗Bergbaues in den eh 
mals kurſächſiſchen Landestheilen hat ja konſtituirt. VBorfisel 
der Dr. Achenbach, Stellvertreter Freiherr von Platow, 
führer Wachler, Stellvertreter Dr. Becker. 
as Haus tritt in die Tagesordnung, Vorberathun 
Staatshaushalts⸗ Etats ein, — beim Etat der Eiſen 
Verwaltung fortgeführt wird; der Reg.⸗Komm. Geh. Ober⸗Bar 
rath Weishaupt leitet die Debatte durch einen die Abtweichufl 
er des Etats erläuternden Vortrag ein. Es ſei Zeit, da en 
ableau der Staatseiſenbahnen abzuſchließen; auch mit d 
Gewährung von Garantien für Privatbahnen ſei vorſichtig! 
zu verfahren. Die fieberhafte Unternehmungsluſt auf dieſen 
Gebiete gefährde die legitime Induſtrie und den Grundbeſiz 
indem die Sucht, ſein Vermögen zu hohen bu Un anzulegen 
die Kapitalien in einen Strudel von Eiſenbahn⸗Unternehmun 
gen ziehe, von welchem „ſpaniſche Verluſte“ drohen. (Seht 
richtig) Man dürfe nicht ins Unbeſtimmte treiben; vor allem e 
aber müßte das Fundament dieſes Staates, die wirthſchaftlich 


en des 
Anſetz⸗ m 


Bay“ 


un 
ba 
B 


ner geht darauf zu einer Betrachtung der Verhältniſſe der 
Oſtbahn über; beſpricht die Lage der Weſtphäliſchen iz 
die er für eine hoffnungsreiche hält, den Vertrag mit der ba⸗ 
diſchen Regierung wegen der Main⸗Neckar⸗Bahn u. ſ. w. 
Redner geht auf die Behauptungen des Vorredners ein; in 
dem Streben nach niedrigen Tarifen findet er nicht den Grund 
für die Abneigung des Kapitels, in inländiſchen Eiſenbahnen 
Anlage zu ſuchen; ſondern in dem Intereſſe der Börſe an 
auswärtigen Eiſenbahnpapieren; das ſei eine vorübergehende 
Periode. Redner hätte nicht erwartet unter den Reclamen 
für die rumäniſche Eiſenbahn⸗Anleihe die dekannten Namen zu 
nden. Die Regierung trage Schuld „für derartige Standala” 
indem ſie nicht von Anfang an gegen das Syſtem der General⸗ 
Entrepriſe eingetreten ſei. Redner ſchildert die Gründungs⸗ 


RR 1 den poſitiven V 
ges frei zu machen, deſſen 8 25 ſie zu vollem Erf 


in ihm formulirten Geſetzentwurf, welcher dergleichen Ver⸗ 
age, welche die Anwendung des § 25 des Eiſenbahngeſetzes 
ht 3 November 1838 ausſchließen, für rechtlich wirkungslos 


Abg. Dr. Hammacher knüpft an den Umſtand an, daß es 
m Finanzminiſter nicht gelungen iſt, die neueſte preußiſche 
Haatsanleihe völlig zu placiren; das fordere zn ernſtem 
achdenken auf. Redner tritt den Ausführungen des Abg. v. 
Penda bei, obgleich man ſeine Phantaſie noch nicht mit Pro⸗ 
wen a la Teſte auszufüllen brauche. Er habe zu dem Herrn 
andelsminiſter das Vertrauen, daß er das, was bier geſagt 
erden ſei, berückſichtigen werde. Redner geht auf die Ver⸗ 
prfiltniiie der Halle⸗Guben⸗Sorauer Bahn ein, zwei Unterneh: 
mer hätten ſich um die Konzeſſion beworben; die Magdeburg: 
heipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und ein Konſortium, deſſen 

amen man hier im Hauſe zu nennen Anſtand trage; trotz 
es er für ſolche Fälle geltenden Vorſchriften (Kabinets⸗Ordre 
gem 30. November 1838, § 6), welche eine nähere Prüfung 
en prſchreiben, ſei dem belannten „namenloſen Konſortium“ die 
Onzefiion verliehen worden. Redner fordert den Miniſter auf 
RS Eiſenbahngeſetz in Bezug auf die Verpflichtung zur Voll⸗ 


e gelegt habe und daß dieſe aufgelegte Summe allerdings 
g cht pollſtändig gezeichnet worden ſei. Bei der Uebernahme 

I Anleihe hätten bedeutende Bewerbungen leer ausgehen 
‚füfien. — Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz geht auf die 
den einzelnen Vorrednern berührten Punkte ausführlich 
I N. Er erklärt an dem jetzigen gemiſchten Syſtem feſthalten 
wollen. Den Vertrag mit der Berlin⸗Görlitzer Bahn habe 
abgeſchloſſen, um einem Tariffrieg vorzubeugen, bei welchem 
allerdings die Berlin⸗Görlitzer Bahn hätte todtmachen kön⸗ 
EN; jo etwas halte er aber für unanſtändig. Die Konzeſſion 
„ r die Halle⸗Guben⸗Sorauer Bahn habe die Magdeburg⸗Leip⸗ 
„ er Geſellſchaft verſcherzt, weil fie trotz Terminirung nicht habe 
1 Mangen wollen zu bauen; erſt darauf ſei ein Konſortium kon⸗ 
» ionirt worden; wenn ſich die belgiſchen Häuſer nachträglich 

won zurückgezogen hätten, ſo könne er nicht dafür. Den 
im Abg. Becker eingebrachten Geſetzentwurf begrüßte er mit 
‚ Meuden und wünſche ihm beiten Erfolg. Pi 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. v. Denzin in Betreff 
K binterpommerſchen Bahn wurde die Generaldebatte ge: 


Noſſen. 
Das eordnetenhaus beſchäftigte in ſeiner heutigen Sitz⸗ 
e mit dem Glat de Gifenbahn Aermatung. leber de Or 
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neralvebatte ift bereits berichtet. Aus 
eben wir hervor, daß der Handelsminiſt 
iſenbahnlinie, welche 2 0 mit Süddeutſchland über k⸗ 
furt und Haynau verbinden ſoll, für das Jahr 1869 mit voll⸗ 
ſter Beſtimmtheit zuſagte. Der Abg. Lasker erneuerte den im 
Jahre 1866 erneuerten Proteſt des Hauſes gegen die Unter⸗ 


ſenen Vertrages. Es werde ſich nächſtens eine Gelegenheit bie⸗ 
ten, dieſer Proteſterneurung einen ſtärkeren Nachdruck zu geben, 
als es an dieſer Stelle der Budgetberathung mae ſei. 
Der zweit- Antrag der Kommiſſarien: die Stellung und Kom⸗ 
petenz der Eiſenbahn⸗Kommiſſariate geſetzlich zu regeln, ward 
vom Abg. Graf Renard motivirt und vom Haufe angenom⸗ 
men, ebenſo ein Antrag des Abg. Hammacher, mit dem die 


Regierung ſich einverſtanden erklärt, die Beihülfe für die Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer Eiſenbahngeſellſchaft nur unter der Bedin⸗ 


ung zu bewilligen, daß die Beträge aus dem 5 Prozent des 

tammactienkapitals überſteigenden ei rag des Unterneh⸗ 
mens der Staatskaſſe erſtattet werden. dritte Antrag der 
Kommiſſarien, der eine Zuſammenſtellung der Verträge des 
Staats mit den einzelnen Faden verlangt, 
ward zurückgezogen, da der Handelsminiſter erklärt, daß 
Wunſch bereits Solge gegeben werde. Das Haus geht 
dann zum Etat der indirekten Steuern über. Abg. v. © 
befürwortet die von ihm eingebrachte Reſolution, welche der 
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— — Vorlegung des mit der Köln⸗Mindener Bahn geſchloſ⸗ 5 


Regierung empfiehlt: zur Deckung der Staatsbedürfniſſe vor⸗ 


zugsweiſe auf verſtärkte Einnahmen aus den Finanzzöllen im 
Wege der Reform des zur Kompetenz des Zollparlaments und 
des Zollbundesraths gehörenden indirekten Steuerſyſtems hin⸗ 
zuwirken. Abg. Lasker verwahrt ſich gegen die Indentifizirung 
der Tendenz ſeines in der Generaldiskuſſion abgelehnten An⸗ 
trages (Orhöung der Einnahmen des Bundes bei gleichzeiti⸗ 
ger Entlaſtung Preußens) mit dieſer Reſolution, welche alsdann 
in namentlicher Abſtimmung mit 158 gegen 150 Stimmen 
(Rechte und Centrum) abgelehnt wird. 

Den 19. Dzbr. In der heutigen Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes beantragt Löwe bei Fortſetzung der Berathung des 
Etats der indirecten Steuern die Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer. Lampugnani ſpricht gegen, Henning für den 
Antrag, der Regierungs⸗Commiſſar Burghardt gegen denſelben. 
Die Regierung — bemerkt der Letztere — könne nicht = en, 
dem etwa angenommenen Antrage Folge zu geben. Virchow 
iſt dafür. Wagener u der . beantragt eine möglichſt bal- 
dige geſetzliche Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer. Der 
Antrag Löwe wird mit 154 gegen 134 Stimmen angenommen. 
Ebenſo werden darauf ſämmtliche Poſitionen des Etats der in⸗ 
directen Steuern angenommen, desgleichen der Antrag Eynerns, 
betreffend die Stempelmarken für inländiſche Wechſel nach der 
Befürwortung von Dechend. Regierungscommiſſar Burghardt 
verheißt ſodann die geſetzliche Regelung der Elbzölle durch die 
Bundesgeſetzgebung. Der Entwurf, betreffend die bekannte 
Verwendung der verfallenen Caution des Köln⸗Soeſter Eiſen⸗ 
bahnunternehmens und der Etat der directen Steuern werden 
von der Tagesordnung abgeſetzt. — Im Laufe der Sitzung 
brachte Löwe noch einen Antrag ein, zu erklären, daß die Cars 
tellconventionen, welche dem Lande Laſten auferlegen, der Ge⸗ 
nehmigung des Landtags bedürfen. Forclenbeck r 
die nächſte Sitzung auf den 7. Sn an, Auf der es⸗ 
ordnung für dieſelbe beſtehen: Etats der directen Steuern; 
Kaſſenverwaltung; Geſetzentwurf über die Verſilberung der 
Köln⸗Mindener Actien. — Der Finanzmimiſter erklärt, die Re: 
gierung werde in der nächſten Sitzung, wie im vorigen Jahre, 
ein 
bis zur Publication des Etatsgeſetzes vorlegen. — Schluß Nach⸗ 
mittags 2½ Uhr. N 5 


Geſetz, betreffend die Genehmigung der Stagtsausgaben 


hen Bundes del geilern Mittag unter dem 


Berlin, 20. Dezember. Der 2 Norddeui⸗ 
| rſitz des Bun: 

kanzlers Grafen Bismarck eine Plenarſitzung. Der Verle⸗ 
ſung des Protokolls folgte die Anmeldung neuer Subſtitu⸗ 
tionen. Daran reihte ſich die Einbringung der Präſidialvor⸗ 
lage betreffend die Beſchwerde des Holzhändlers Heede zu 
Gimte über die Erhebung einer Abgabe von geflößtem Holz 
ſeitens der Stadt Münden. Es folgten Ausſchußberichte und 
zwar des 1. Ausſchuſſes über die Präſidialvorlage betreffend 
die Civilverſorgung des Militärs, des 4. Ausſchuſſes über 
Bundesconſulate, des 6. Ausſchuſſes über den Auslieferungs⸗ 


vertrag mit Belgien und über die in Fug des Art. 3 der 


Bundes verfaſſung auf dem Gebiete der 
e bervorgetretenen Streitfragen. Es folgte der mündliche 
t des 6. Ausſchuſſes über den Antrag Bremens wegen 


ivil: und Strafrechts⸗ 


Auslieferung Bundesangehöriger, der Bericht des 7. Aus⸗ 


chuſſes über die Präſidialvorlage wegen Deckung der Bundes: 
ausgaben für 1869, der mündliche Bericht des 6. und 7. Aus⸗ 
ſchuſſes über den Etat der Normal⸗Aichungs⸗Commiſſion. Da⸗ 
ran Weh ſich der Bericht des 6. Ausſchuſſes über die Reſolution 
des Reichstages a vn einer Petition wegen Doppelſteuerung 
und der mündliche Bericht des 4. Ausſchuſſes betreffend den 
Antrag Mecklenburgs auf Berufung einer Commiſſion au 
Herbei ikea einer gemeinſamen Pharmacopie. — Den Schluß 
machte Vorlegung von Eingaben an den Bundesrath. Die 
Ausſchußanträge fanden in allen Punkten die Zuſtimmung 


der Verſammlung. 


n der 30. Plenaxſitzung des Bundesraths führte 
Präſident Delbrück auf Grund einer Subſtitution des Bundes⸗ 
kanzler den Vorſitz. Es berichteten: der Ausſchuß für das 
Landheer und die Feſtungen über die Vorlage des Präſidiums, 


betreffend die Ertheilung der Qualifikationszeugniſſe für die 


Berechtigung zum een Piilitärdienſt; — derſelbe Aus: 
ſchuß und der Ausſchuß für Rechnungsweſen über die Präſi⸗ 
dialvorlage, betreffend die Volkszählung; — der Ausſchuß für 
Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen über die Präſidialvorlage 
wegen der den Eiſenbahnunternehmungen im Intereſſe der 


e aufzuerlegenden Verpflichtungen; — der 
Ausſchu 
Großbherzogthum Sachſen wegen Ergänzung der Geſchäftsord⸗ 


ür die Geſchäftsordnung über den Antrag vom 


nung; — der vorſtärkte Ausſchuß für Handel und Verkehr 
über die Lage der das Hypothekenbankweſen betreffenden Ver⸗ 
handlungen. Der Vorſitzende ſchloß hierauf die diesjährige 
Seſſion des Bundesraths. 


Berlin, 23. Dechr. Die e eee 
ſchreibt: Bis jetzt it. zwiſchen der Türkei und Griechenland 
weder ein feindlicher Ma noch eine Kriegserklärung 
erfolgt, doch hat die Pforte dem Zerwürfniß inſofern eine un⸗ 
gewohnte Folge gegeben, als ſie noch vor der Kriegserklärung 
die Ausweiſung der griechiſchen Unterthanen aus der Türlei 
anordnete und gleiche Maßregeln ſeitens Rumäniens und 
Serbiens in Ausſicht nahm, zweier Länder, die zwar unter 
türkiſcher Oberherrlichkeit ſtehen, aber keineswegs Theile des 
türkiſchen Reiches bilden. Neuerdings dehnte die Pforte die 
Berge HE auf drei Wochen aus. Wenn die Einwir⸗ 
kung der Mächte den diplomatiſchen Bruch zwiſchen der Tür⸗ 
kei und Griechenland nicht zu hindern vermocht hat, ſo bleibt 
doch zu hoffen, es werde dem friedlichen Eifer und der Weis⸗ 


heit der Regierungen gelingen, dem Ausbruche thatſächlicher 


ae vorzubeugen. Die allſeitigen Vermittelungs⸗ 
ſtrebungen ſind ferner darauf gerichtet, die türkische Regie⸗ 


rung im Intereſſe der Menſchlichkeit von der Ansführung der 
angedrohten Ausweiſung der griechiſchen Unterthanen abzuhal⸗ 
ten, einer Maßregel, welche mit dem europäiſchen Brauche in 
Widerſpruch ſteht. f 
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Für die norddeutſche Armee iſt eine Landwe Arne . 
uns rm eingeführt worden, welche diejenigen — N 


win) 


A 


Dresden, 23. Dechr. Das „Dresdener Journal“ m 
det offiziell: Die Unterſuchung wegen der Leipziger De 
kratenadreſſe an das ſpaniſche Volk wurde eingeſtellt, weil d 
vom Leipziger franzöſiſchen General⸗Conſul geſtellte Strafe 
trag wegen Beleidigung Napoleons auf kaiſerlichen Be 
zurückgezogen worden iſt. x 

Stuttgart, 23. Dechr. Der Landtag hat ſich nach d 
Wahlen zu den ſtändiſchen Ausſchüſſen auf unbeſtimmte 9 
vertagt. In den engeren Ausſchuß wurden gewählt: Ba) 
Schneider, Hofer, Sarwey; in den weiteren: Sigel, Caval 
Probſt, Hörner, König, Hölder. Der engere Ausſchuß beit 
hiernach durchweg aus konſervativen Mitgliedern. In de 
weiteren find die konſervative, die nationalliberale, die gre 
deutſche und die demokratiſche Partei vertreten. 


Oeſterreich. 

Wien, 23. Deebr. Das Telegraphen⸗Korreſpondenzburen 
meldet: Athen, 22. Dechr, Die Regierung verlangt eil 
außerordentlichen Kredit von 100 Millionen Drachmen m 
eine außerordentliche Aushebung für die Armee; die Nation” 
garde wird mobiliſirt, die Häfen von Patras und Poros we 
den Shen . Die türkiſchen Kriegsſchiffe kreuzen bis jetzt m 
vor Syra. N 
Wien, 24 Dezember. Die „Oeſtreichiſche 8 


Wien, 25. Dezember. Die amtliche „Wiener Zeitung 
veröffentlicht ein kaiſerliches Handſchreiben vom 24. d. I 
nach welchem dem Minijter des Innern Gist era und de 
Minister ohne Portefeuille Berger in Anerkennung ihrer BE 
dienſte der eiſerne Kronenorden erſter Klaſſe verliehen wird. 


| Wien, 25. Dezember. Wie die Preſſe“ wiſſen will, 
der Finanzminiſter das Ansuchen der Nationalbank um Gewäh- 


tung einer Subvention pro 1868 rundweg abgeſchlagen und 
die Bank gedenkt in Folge deſſen den Weg des Prozeſſes zu 


betreten. 5 " 

Ueber die Conſerenzfrage ſchreibt daſſelbe Blatt: Die Con⸗ 
ferenz iſt weder bereits acceptirt noch abgelehnt worden. Es 
finden lebhafteften Verhandlungen über die Baſis derſelben 
itatt, wobei Oeſterreich ſich unabläſſig in ſympathiſchem Kon⸗ 
takte mit den Weſtmächten befindet. 

Das von mehreren Morgenblättern erwähnte Eintreffen des 
Marſchalls Mac Mahon — mit einer Einladung za den 
sagen des ihm verwandten Baron Sina zuſammen. 

A den 25. Dezember. Der fällige Dampfer mit der 
Ueberlandspoſt iſt hier eingetroffen. Derſelbe bringt Nachrich⸗ 
ten aus Hongkong vom 17. November, nach welchen der Be⸗ 
ſuch des Mikado in Jeddo verſchoben wurde, da man ein Kom⸗ 
plott, den Micado bei ſeiner Abreiſe zu entführen, entdeckt hatte. 
Wien, 24. Dezember. Das „ Oeſterreichiſche Telegraphen⸗ 
Korreſpondenz Bureau“ meldet aus Konſtantinopel vom heu⸗ 
tigen Tage: Der Geſandte der Vereinigten Staaten hat einge⸗ 
willigt, die giewüihen Unterthanen auf türkiſchem Gebiet 
unter ſeinen Schuz zu nehmen. Der ruſſiſche Botſchafter 
General Ignatieff hat der Pforte von dem Konſerenzvorſchlage 
Kenntniß gegeben. Die Pforte ſoll denſelben . haben. 


Die „N. F. Pr.“ meldet die Verſetzung des dſterreichiſchen 
Botſchafters bei der Pforte Frhrn. v. Protec Oſten in den 
Ruheſtand. Daſſelbe Bureau meldet ferner: Wie aus ſicher⸗ 


— Quelle verlautet, werden zwiſchen den Großmächten die 
3 über eine Konferenz behufs Schlichtung des 
riechiſch⸗türkiſchen Konflitts lebhaft fortgeſetzt und ſollen die 
nſchauungen der Weſtmächte betreffend die eventuellen Grund⸗ 
un der Konferenz denjenigen Oeſterreichs vollſtändig ent: 
prechen. 

Das Korreſpondenz⸗Bureau meldet: Konſtantinopel, 
23. Dezember. Hobart Paſcha benachrichtigte die Behörden 
von Shra, daß er friedliche Inſtruktionen habe; er verlange 
nur, daß der Dampfer „Enoſis“ von einem bſterreichiſchen 
und einem franzöſiſchen . zur Aburtheilung nach 
dem Piräus geführt werde. — Es beftätigt ſich, daß Rußland 
die griechiſchen Handelsſchiffe zur — der ruſſiſchen Flagge 
ermächtigt hat. Rußland holte hierzu nicht die Genehmigung 
der Pforte ein, ſondern handelt auf eigene Gefahr. 

Im Kanal von Tſchesme bei Smyrna hat ein Zuſammen⸗ 
1 zweier egyptiſcher Dampfer jtattgefunden, wobei der eine, 
auf welchem ſich 300 Paſſagiere befanden, umſchlug. 


Niederlande. 


Haag, 23. Dezember. Die Abgeordnetenkammer hat die 
Vorlage der Regierung bezüglich der Staatseinnahmen mit 
38 gegen 23 Stimmen angenommen und iſt hiermit das ganze 
Budget 1869 genehmigt. Die Kammer bertagte ſich hierauf 
auf unbeſtimmte Zeit. 


Frankreich. 


Paris, 23. Dechr. Der „Abendmoniteur“ erinnert in 
feiner Wochenrundſchau daran, daß die Gefahr eines Kon⸗ 
fliktes zwiſchen Griechenland und der Türkei durch die Inter⸗ 
vention des Kommandanten der franzöſiſchen Korvette „Forbin“ 
verhindert worden ſei, und ſagt in Bezug auf die diplomati⸗ 
ſche Differenz, die aus dem Bruche der Beziehungen zwischen 
der Türkei und Griechenland hervorgegangen ſei, dieselbe ſei 
gegenwärtig Gegenſtand eines ſehr lebhaften Ideenaustauſches 
zwiſchen den Vertragsmächten von 1856. Dank dem Wunſche 
der Verföhnlichkeit, wovon die Mächte ſich beſeelt zeigen, dürfe 
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Mittel finden werde, die gegenwärtigen 


en. 


N 8 ennie Diplomatie durch ihre mäßle 
ger Aktion ein 
gkeiten bei 


Paris, 24. Dechr. Der „Moniteur“ ſchrelbt: Geſtern 
empfing der Kaiſer in Privataudienz Herrn Saluſtiano Olo⸗ 
ßerordentli⸗ 


Italien. 

Florenz, 23. Dezember. Der ölterreihiihe Botſchafter 
in Rom, Graf Trautmannsdorf, iſt heute hier eingetroſſen und 
ſofort nich Rom meitergereift. Br 

Florenz, den 24. Dezember. Gutem Vernehmen nach 
betätigt es fi, daß die Regierung dem Vorſchlage, betreffend 
die Eröffnung von Konferenzen zur Schlichtung des gri 0 


türtiſchen Conflicts beiſtimmt. — Der König wird am 20. d. 


bier eintreffen und am Neuſahrstage einen großen Empfang 
abhalten. — Die Subſtription auf die Obligationen der Sim⸗ 
plonbahn beginnt am 7. Januar. N 


Spanien. 


Madrid, 23. Dezember. Dem „Imparcial“ zufolge find 
die Carliſten in Brihuega (Kaſtilien) in einer Schaa 

men mit Bannern und Inſchriften: „Es lebe Carlos, es lebe 
Cabrera! es lebe die Religion!“ zur Wahlurne gezogen. 8 
„Imparcial“ ſpricht ſich anerkennend darüber aus, daß d 
dortigen Carliſten ſich verfaſſungsmäßiger Mittel bedienen und 
erg — daß Prieſter ſich an die Spitze der Kundgebung 
eſtellt haben. 

1 Durch Dekret der proviſoriſchen Regierung wird das am 
1. März c. erlaſſene Verbot betreffend die Ausfuhr von Ge: 
treide und anderen Cerealien zur See, jofort außer Kraft ge⸗ 
ſetzt. — Geſtern fanden in Sangueſa (Provinz Navarra) Ru 
ftörungen ſtatt. Nach den dabei vernommenen Rufen ſcheinen 
dieſelben von der Heritalen und karliſtiſchen Partei angeſtiſtet 
zu ſein. Eine Perſon wurde verwundet und 14 gefangen, 
darunter auch ein Prieſter. fi 


Großbritannien und Irland. 


London, 21. Dezember. Nach der „Times“ würde Eng⸗ 
land an einer eventuellen Konferenz Theil nehmen, wofern 


diefelbe ausschließlich mit der türtichegriechiſcen Streitftnge 
Das Parlament wird am 16. a *. 


beſchäftigen wollte. 
wieder eröffnet werden. 


Moldau und Walachei. 


Bu kareſt, 24. Dezember. Die Kammer genehmigte in 4 
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Berichten aus Oſtaſien, forderte und 
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Ihrer heutigen Sitzung die Negierungsvorlage betreffend die 
Anſtellung von Feed, biplematiiden Age in Konſtan⸗ 
c 

nſuln in andrien, „ 
Jaffa, Kairo, Galipoli, Smyrna und Saleniti. 7 


N Türkei. 

Konſtantinopel, 23. Dezember. „Turquie“ meldet: 
Hobbart Paſcha habe ſeine Stellung vor Shra noch inne; die 
türkiſchen Truppen ſtänden an der Theſſalien ſchen Grenze 
bereit, um den Feldzug zu eröffnen. Die Inſurrektion auf 
Creta ſei beendet und die Cretenſer hätten die Nachrichten von 
dem Konflikt zwiſchen der Türkei und Griechenland mit Gleich⸗ 
gültigkeit aufgenommen. 

onſtantinopel, 24. Dezember. Gutem Vernehmen 
nach hat die Pforte die den Griechen gewährte Ausweiſungs⸗ 
friſt auf 5 Wochen verlängert. 
8 Pa des Konferenzvorſchlages meldet die heutige 
„Preſſe“, daß der bezügliche Vorſchlag von Rußland ausge⸗ 
angen ſei und von Preußen unterſtützt werde. Oeſterreich 


es ſei von Italien anzunehmen. Ueber die Aufnahme dieſes 


ar ebenſalls Air dem Vorſchlage zuzuſtimmen. Ein Glei⸗ 
ferenzvorſchlages ſeitens der Weſtmächte und der Pforte 


ei Poſitives nicht bekannt. (Verglei treich und 
Aland. dd. 9 n (Vergleiche unter Frankreich un 


Nord - Amerika. 
New⸗Nork, 23. Dezember. Nach bier eingetroffenen 
0 erhielt die britiſche Flotte 
vor Nanking Genugthuung, wegen Verfolgung der engliſchen 
Miſſionare. Die Singsrebellion machte Fortſchritte, überall 
waren Proklamationen gegen die Chriſten angeſchlagen. — 


dn Japan haben die kaiſerlichen Truppen den bedeutendſten 


en Rebellen beſetzten Platz erobert. 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 21. Decbr. Die „N. F. P.“ ſchreibt: Wie wir 


im Abendblatte gemeldet, iſt die Conſerenz geſichert; nur 


ſchreibt man jetzt ſtatt Rußland Preußen die Initiative zu. 


Wie uns verſichert wird, ſind heute Depeſchen aus Petersburg 


in Wien eingetroffen, welche die vollſte Uebereinſtimmung Ruß⸗ 
lands mit dem von Preußen ausgegangenen Conferenz⸗Vor⸗ 
ſchlage conſtatiren. Eine gleiche Kundgebung des Petersbur⸗ 


ger Cabinets iſt zur Stunde auch bereits in 2 5 und Lon⸗ 
Dion in offizieller Weiſe erfolgt, und wie wir 


) : ören, ſoll auch 
bereits der Ort und Zeitpunkt der a vereinbart ſein. 
Die Conferenz ſoll hiernach am 4. Januar in 


Paris zuſammentreten. — Die Conferenz iſt alſo ge⸗ 


wiß, und es fragt ſich nun nur, wie ſie verlaufen wird, ob 
fie eine Conſerenz ad hoc oder, wie Frankreich wünſcht, zu 
einem Congreſſe erweitert wird. N 
Konftantinopel, 24. Dechr. Der ruſſiſche Botſchafter 
General Ignatiew, hat der Pforte angezeigt, daß eine euro⸗ 
päiſche Conferenz zur Schlichtung des türkiſch⸗griechiſchen Ber: 
würfniſſes beabſichtigt werde. Die Nachricht, den griechiſchen 
Schiffen ſei geſtattet worden, die ruſſiſche Flagge zu führen, 
iſt von Rußland amtlich abgeleugnet. Die Turquie meldet, 
„Hobart Paſcha habe ſeine Stellung von Syra noch inne; die 


ftürkiſchen Truppen ſtänden an der theſſaliſchen Gränze bereit, 


um den Feldzug zu eröffnen. Die Inſurrection auf Kreta ſei 


beendet und die Kreter hätten die Nachrichten von dem Con: 
flict 80 der Türkei und Griechenland mit Gleichgültigkeit 


9 men. 
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Lokales und Provinzielles. ER 
Hirſchberg, den 28. — 1868. 
Der Turnrath des hieſigen Männer⸗Turnvereins, auch für 
das laufende Vereinsjahr mit der Verwaltung der Angelegen⸗ 
beiten des Rieſengebirgs⸗Turngaues betraut, beſchäftigt ſich 


ſchon jetzt mit den Vorlagen zum nächſten Gautage, für welchen 


als Termin vorläufig der 14. März in Ausſicht genommen 
worden iſt. Ein Hauptgegenſtand der Berathung wird die Re⸗ 
vifion und erneute Feſtſe ung der Gau⸗Statuten, welche ver⸗ 

riffen ſind und darum neugedruckt werden müſſen, ſein. Eine 
55 fältige Zuſammenſtellung aller derjenigen Gau⸗Beſchlüſſe, 
welche auf die Faſſung der Statuten von Einfluß ſind, liegt 
bereits vor und es bedarf nur noch der Redaction, resp. der 
Begutachtung der neuen Faſſung durch einige Gauvereine, um 
durch die Vorlage in jeder Hinſicht den gegenwärtigen Bedürf⸗ 
niſſen des Turnweſens im Gaue zu entſprechen. 

Die Statuten des hieſigen Männer⸗Turnvereins ſelbſt ſind 
ebenfalls vergriffen und müſſen ſich nächſtens einer ähnlichen 
Procedur unterwerfen. Die Nothwendigkeit, die Fortführung 


der Vereins⸗Angelegenheiten in feſter Hand zu behalten, hat 


den Turnrath zu dem Beſchluſſe veranlaßt, von Neujahr ab 
regelmäßig alle Monate und zwar an demjenigen Montage, 


an welchem keine Gewerbevereins⸗Sitzung ſtattfindet, eine Turn⸗ 


raths⸗Sitzung abzuhalten, in welcher u. a. auch regelmäßig 
Beſchluß über die Aufnahme neuangemeldeter Mitglieder ge⸗ 
faßt werden ſoll. Eine ſchwarze Tafel in der Turnhalle wird 


die Namen der Neuangemeldeten enthalten, damit auch die 


übrigen Vereinsmitglieder Gelegenheit haben, dieſelben recht⸗ 


zeitig kennen zu lernen. Dur 
Schwierigkeiten, welche bis jetzt bei der erweiterten Zahl der 
Turnraths⸗Mitglieder der ſtrikten Erfüllung der Aufnahme⸗Be⸗ 
een Och ier schen Pane vorgebeugt werden. 
m 
* 


chier'ſchen Haufe fand geſtern ein Dedenbrand ſtatt, 


welcher jedoch rechtzeitig endeckt und bald gelöſcht wurde. 

Der ſeit 2 Monaten vermißte 1 Neumann 
aus Erdmannsdorf iſt am 28. d. Nachmittags in der Gegend 
der Schumann'ſchen Beſitzung im Bober aufgefunden worden. 

„Das Feuer im Walde des Hochgebirges unterhalb der 
kleinen Skurmhaube, welches am 20. Dezember in den Abend⸗ 
ſtunden auf zwei Stellen auch in Hirſchberg beobachtet wurde, 
war durch ruchloſe Hand angelegt. Holzſchläger aus Hain hat⸗ 
ten ſich Abraumreiſig zuſammengelegt, um dasſelbe im Laufe 
des Winters zu ihren Wohnungen 
Freplern in Brand geſteckt worden. 

Greiffenberg, 21. Dezember. (Jubiläum. Mildthätigkeit.) 
Am 12. d. M. feierte der allgemein geachtete Kreisgerichts⸗Ac⸗ 
Be Heinze in Friedeberg a. Qu. ſein 5Ojähriges Amtsju⸗ 

iläum. 
zu Ehren im Künaſtſchen Gaſthofe ein Super veranſtaltet, an 
welchem ſich aus dem Orte und der Umgegend über 80 Per⸗ 
ſonen betheiligten. £ 

Landeshut. Der Verwaltungsbericht der Stadt Landeshut pro 
1867, erſtattet vom Bürgermeiſter Marzahn, iſt ſoeben gedruckt 
ausgegeben worden. Derſelbe iſt mit größtem Fleiß und Ge⸗ 
nauigkeit ausgearbeitet worden und enthält auf 40 Seiten 4° 
Alles die Stadt Betreffende. Wir entnehmen demſelben fol⸗ 
gende Hauptmomente: 1) Das Stadtgebiet umfaßt in Summa 


einen Flächeninhalt von 1408 Morgen. Der Viehſtand darauf 


iſt gering: 154 Pferde, 166 Stück Rindvieh, 11 Schaafe, 
42 Schweine, 54 Ziegen. Bienenſtöcke hat es 70. Hunde 265. 
2) Die Einwohner ⸗Zahl beträgt 5244. Davon find nach dem 
Neligionsbekenntniß: Uniitt 3813; Reformirt 1. Römiſch⸗ 
Katholiſch 1289; Iſraeliten 147; Diſſidenten 7. Die Bevölle⸗ 


zu ſchaffen; dieſes war von 


er Kreisrichter Müller daſelbſt hatte dem Jubilar 


dieſe Einrichtungen wird den 


tung betrug 1801: 2968 Einw.: 1864: 4934; 1867: 5244; 
ſtieg alſo ſeit Anfang des Jahrhundert faſt auf das Doppelte. 
Conſenſe zu Neubauten wurden 16, zu anderen Bauten 46 
ertheilt. Die Frequenz der Realſchule iſt erfreulich,. Dieſelbe 
wird von 192 Schülern (darunter 126 auswärtigen) beſucht. 
enig gleichartige Anſtalten haben einen jo ſtarken Beſuch 
von auswärtigen. Die in erfreulicher Weiſe geſtiegene Schul⸗ 
geld⸗Einnahme geſtattete die Gewährung von Remunerationen 
an ſämmtliche Lehrer und die Hergabe eines erheblichen Bei⸗ 
trags zur inneren Ausſtattung des Gebäudes. Die Bibliothe⸗ 
ken ſind ſehr gut ausgeſtattet. Die evangel. Stadtſchule zählt 
353 Schüler; die kathol. 210 Schüler. Die höhere Töchter: 
86 der Fräulein Alexi zählt trotz ihrer guten Leitungen nur 
19 Schülerinnen. 8 i 
Bei der Gas⸗Anſtalt wurden 1867 vergaſet 1766 / Ton: 
nen Kohlen und daraus producirt: 2,460,000 Kubikfuß Gas, 
2189 Tonnen Koaks, 30%, T. Brenze, 95%, T. Aſche, 243%, 
Etr. Theer und 71 T. Grüntalt. Nach Berückſich Wan. der 
Abnutzung des Werks und der Mittel für nöthige Bau⸗Anla⸗ 
gen konnten 4% Zinſen und 4% Dividende vertheilt werden. 
Der Preis des Gaſes iſt ſeit dem 1. Januar 1868 2%, Tylr. 
Oeffentliche Flammen waren 66, Privatflammen 1109. Ge: 
werbliche Unterſtützungs⸗Kaſſen giebt es 6, Jabrikarbeiter⸗Kran⸗ 
ken⸗Sterbe⸗Kaſſen 2; die der Flachsgarn⸗Maſchinen Spinnerei 
412 Mitglieder; die der mechaniſchen Weberei von Herrn 
Eppner ſen. 107. Die Sparkaſſe der Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ 
Spinnerei hat einen Beſtand von 5114 Thlr. Der Unter⸗ 
ungs⸗Fond für Handwerker beträgt 849 Thlr. 
Der geſammte Kaſſenverkehr ſtellt ſich auf 111,104 Thlr. 
r. 6 Pf. in Einnahme wie in Ausgabe heraus. 
Beim Magiſtrats⸗Depoſitorio werden an Hypotheken ⸗Capi⸗ 
talien verwaltet: 


2 


e, für die Stadt⸗Hauptkaſſe 24,020 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. 
b. = die Saupt-Jnftitutentafi n 
Ie. für die Realſchulkaſſe . 


d, für die Sparkaſſe „ 
E. für die evangeliſche Kirche 25,171 „ 25 „ — „ 
. für die kath. Kirche U. Schule 2,020 era r ee 


| Die Ka 1 
Thlr. 10 Sgr. 1 Pf., an Einnahme Reſten 467 Thlr. 28 Sat; 
li Pf., an Activi's 20,165 Thlr. 12 Pf. und 18,0 


=: 9 


Löwenberg, den 23. Dezember 1868. 
Heute fand durch den Seminar⸗Muſiklehrer Herrn Drath 
Us Bunzlau die Abnahme der vom Orgelbaumeiſter Herrn 
Schlag aus Schweidnitz für die biefige katholiſche Pfarrkirche 
abauten Orgel Statt. Die Reviſion beſtätigte, was zuvor 
f ‚don viele Sachverſtandige ausgeſprochen hatten. Herr Schlag, 
mit ſeinen beiden Brüdern und zwei Söhnen fortwährend 
30 Leute in und außer dem Haufe beſchäftigt und unbe: 
fleitbar die größte derartige Werkſtätte in Schleſten leitet, hat 
ufs Neue bewieſen, daß er ein wirklicher Meiſter ſeiner Kunſt 
und die Anertenuung verdient, welche ihm allerwärts, auch 
ber die Grenzen unſers enge Vaterlandes hinaus, zu Theil 
rd. Das eben vollendete Werk hat 32 klingende Stimmen, 
4 vorzüglich gelungene Rohrwerke, 3 Manuale, von 
das dritte nur 3 Stimmen des zweiten zu Gehör bringt, 
die Anlage und Conſtruktion nicht leicht war, und wirkt 
dem großen, innerhalb der letzten 5 Jahre in höͤchſt wür⸗ 
Weiſe renovirten Gotteshauſe vortrefflich. In icht 


auf Material, Bauart, a een und Intonation g 
dieſe Orgel jedenfalls zu den beſten Arbeiten, welche in älterer 
und neuerer Zeit auf dieſem Gebiete geliefert worden ſind. 
Möge es dem wadern Meiſter vergönnt fein, noch recht lange 
in ſeiner gediegenen Weiſe zu wirken Allen Kirchgemeinden 
aber, denen daran liegt, ihre Orgelwerke durch würdige Hände 
erbaut oder reparirt zu erhalten, wünſchen wir die Verbindung 
mit einem ſo tüchtigen und reellen Manne, wie es Herr Schlag 
in der That iſt. RE B. 
Goldberg, B. Dezember. In dieſen Tagen wurde der 
Sohn eines hieſigen Vorwerksbeſizers auf ſeinem Rückwege 
von Ulbersdorf von einem unbekannten Individuum angefallen, 
mit einem Dolch in die Seite geſtochen und nur dadurch vor 
einer lebensgefährlichen Verwundung behütet, daß der Stich 
die Uhr in der Weſtentaſche traf und dieſe zertrümmerte. — 
In Sachen der 9 haben ſich bei der Abſtim⸗ 
mung, zu welcher überhaupt 1535 Familienvorſtände veranlaßt 
wurden, 1298 für Beibehaltung des Gerhardſchen, 56 für Anz 
ſchaffung des Hahnſchen entſchieden; 6 find neutral 8 
und 175 wollten nicht unterſchreiben oder waren abweſend. 
Junächſt ſoll nun Seitens des Comitees gleich nach deneier⸗ 
tagen dies Reſultat dem Patron der Gemeinde, dem Magiſtrat, 
mitgetheilt und derſelbe um die Vermittlung beim Kirchenvor⸗ 
ſtande angegangen werden, um die Frage womöglich zum Aus⸗ 
trage zu bringen. Erſt wenn dies nicht gelingen ſollte, wird 
die Angelegenheit weiter verfolgt werden. Schl. 8.) 
Breslau. Das Obertribunal hat den Anſpruch der 
Commune Breslau auf Rückerſtattung von 180,000 Thlr., die, 
wie die „Br. Morg.⸗Ztg.“ mitgetheilt, für Nachtwächterge halte 
verausgabt worden waren, zurückgewieſen. Die ſtädtiſchen E 
Behörden hatten, um ie zu gehen, eine kleine Summe ein⸗ f 
geklagt und gingen erſt dann vor, nachdem das Obertribunal 
im Gegenſate zu den zwei * des Stadt⸗ und Appella⸗ 
tions⸗Gerichts den Anſpruch der Commune als berechtigt an⸗ 
erkannt hatte. Jetzt iſt der umgekehrte Fall eingekreten. Nach⸗ 
dem ſowohl das Stadtgericht, als das Appellationsgericht zu 
1 der Stadt entſchieden haben, hat das Obertribunal 
dieſelbe mit ihrem Anſpruch auf Rückgewährung der 180000 
Thlr. abgewieſen. x 
(Abgeorpnetenwahl) Der, wie bereits mitgetheilt, 
zur Abgeordnetenwahl für den Wahlbezirk Haynau⸗Goldberg⸗ 
Liegnitz von liberaler Seite aufgeſtellte Candidat, Prof. Dr. 
Roepell in Breslau, hat ſich, wie das „Haynauer Stadtblatt“ 
meldet, bereit erklärt, ein Mandat anzunehmen. Von conſer⸗ 
vativer Seite iſt, wie verlautet, der Rittergutsbeſitzer Cruͤſemann 
auf Pausdorf als Candidat aufgeſtellt worden. Der Wahl- 
termin iſt von dem Wahlcommiſſar, Landrath Freiherrn von 
Rothkirch⸗Trach in Goldberg, auf den 30. Dezember anberaumt 
worden; die Wahl findet in Liegnitz ſtatt. Schl. 8.) 
Liegnitz, 23. Dezember. Der Herr Landrath macht den 
Kreiseinſaſſen bekannt, daß der ä RSuoeeWuE Warm⸗ 
brunn zu Freiburg mit der Leitung des Baues der Eiſenbahn⸗ 
Linie Llegnitz⸗Lüben beauftragt worden iſt, und daß der Bau 
der genannten Strecke am 17. d. M. unweit der Colonie Neu⸗ 
rode in Angriff genommen worden iſt. 5 Kr.⸗Bl.) 


Brieg, 22. Dezember. (Amtsjubiläum.) Heute vor 50 
ahren leitete ein Mitkämpfer der Freiheitskriege, der gegen⸗ 
wärtig älteſte Rath im Departement des königl. Appellationz⸗ 
155 ts zu Breslau, der hieſige Kreis⸗Gerichtsrath Heinrich 
üller feinem Könige den Eid der Treue im Juſtiſdienſte. 
Dieſer Tag ſollte daher auch dem 2 — Gerichts⸗Collegtum, 
ſowie den Subaltern⸗Beamten ein beſonderer Freudentag fein. 
Die allſeitigen rg eng bewieſen den hohen Grad von 
Achtung und Liebe, den der Jubilar unter ſeinen Mitbürgern 


und fsgenoſſen genießt. 


* 
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Landwirthſchaftliches. ſehr werthoollen Fund gemacht habe, denn das Kreuz beſtand 
1 d gem eſtan 
Unſer kleines Tand gut und feine Einkünfte. aus maſſſwem Silber im mindeſten Werth von 300 Thien und 
Praktiſche Nathſchläge und Winke für Landwirthe zeigte aus verſchiedenen Inſchriſten, daß es ein Schmuck von 
und Laudwirthinnen. Nach der 84. Engl. Auflage dem Sarge des im 30jährigen Kriege in der Nähe Leipzig ge⸗ 
bearbeitet von Dr. Löffler und Peter v. Paſti⸗Balo 5 sie und hier beerdigten ſchwediſchen Hauptmanus Erich 
Director der Königl. Ungar. Alademie für Land: und Forſt. Schlange war, deſſen Grab im vorigen Jahre bei der Ans 
wiſſenſchaft. Preis 12 Er. — Mehr als 80 Auflagen des bringung von Kirchenheizungsanlagen entdeckt wurde. Der 
vorliegenden Buches wurden in London ſchnell vergriffen und 7 ni hat vorlaufig, wie die „M. Zig.“ berichtet, weil 
beweiſen wol zur Genüge, daß dieſer bewundernswerthe Erfolg das Kreuz irthümlich unter die Aultionsgegenſtände gelangt 
einzig und allein der unbeſtreitbaren Nützlichkeit dieſer Schrift ſein foll, auf daſſelbe Beſchlag gelegt. f 

zu verdanken it. [Für die Herren Schuhmachermeiſter] empfiehlt 
N ſich zum Abonnement die PT Schuhmacher⸗Zei⸗ 
Vermiſchte Nachrichten. tung“. Dieſelbe erſcheint alle 14 Tage mit häufigen Abbil⸗ 
Berlin. Eine nicht unintereſſante Entscheidung in Sachen dungen und Muſtern der neueſten deutſchen, fans iſchen und 
des Vereinsrechts it, der „Zulunft zufolge, geſtern in erſter In: engüſchen Moden. Dieſelbe koſtet vierteljährlich nur 17 Sgr. 
nz gefällt worden. Der hieſige „demokratiſche Arbeiterverein“ . Der Bau der Halle Sorau-Jubener Eijenbahn- 
tte eine ſeiner Sitzungen bis über 12 Uhr Mitternachts ausge⸗ üt entsprechend der Wichtigkeit und bedeutenden Zukunft dieſes pi 
dehnt und diefelbe war in Folge deſſen von dem wachthabenden Schienenweges, ſoweit die Genehmigung ertheilt oder vorhe⸗ 
un „Beamten, als dieſem auf ſeine Aufforderung zum reitet ift, überall energiſch in Angriff genommen worden. Vor 
chluß entgegnet wurde, der Verein wolle abſichtlich die wie. Allem it dies auf der Strede Kottbus⸗Guben der Fall, jo daß 
derholt ſchon angeregte Streitfrage zur richterlichen Entſchei⸗ deren Croffnung mit Gewißheit gleichzeitig mit der der März 
dung bringen, für aufgelb t erklärt worden. Sowohl der Vor: kiſch⸗Poſener Bahn im zweiten Quartale des nächſten Jahres 
ſitzende des Vereins, Hr. Milke, wie der Wirth des Locals, in 4 wird. 14 0 ©, m 
welchem die Verſammlung ſtattgefunden, waren unter Anklage Rp Kata ſtr Eh von Wieliczta klingen die jüng⸗ 
geſtellt worden, am Dienſtag früh (die Vereinsſizungen finden ſten Nachrichten der Wiener 8 überaus troſtlos. Alle ter 
am Montag Abend ftatt) eine ER angemeldete 2 — bisherigen Verſuche, weitere Verwüſtungen durch das einſtrö⸗ zu 
. p. (von Seiten des Wirths) geduldet zu haben. mende Waſſer zu verhindern, haben ſich fruchtlos erwiesen, und 
fi Säche kam heute vor den Einzelrichter der Strafantrag zumal werden von Augenzeugen die Pumpvorrichtungen als 
tete auf das Minimum des geſetzlichen Maßes. Der Rich: Pete ungenügend geſchildert. Troß allen Verſicherungen der 
der trat den von dem Angeklagten Milte entwickelten Gründen hörden, daß der Stadt a feine Gefahr durch Einfturz 
bei und ſprach frei. Er entwickelte, das Geſeh verlange nur drohe, find bereit3 ganze Straßen von ihren Bewohnern ver: 
Anmeldung der Anfangszeit und der 17 dieſer Vor- laſſen worden, die größtentheils ſich nach Krakau geflüchtet. 
ſchriſt, die Polizei in Kenntniß von dem Vorhaben zu ſezen Das Waller hat nun auch die ſchone Antonius⸗ Kapelle zer⸗ 
und ihr die Beaufſichtigung deſſelden zu ermöglichen, werde ſtört, die in der That ein Kunſtwerk geweſen, das gewiß jedem 
durch 2 Verlängerung der Sitzung über Mitternacht nicht Beſucher der Minen noch erinnerlich iſt. Die Kapelle ward im 

beeinträchtigt. Die Sache wird wohl durch die weiteren In- Jahre 1690 ausgebrochen und Alles — Einfaſſungsmauer, 
ſtanzen gehen. ltar, Crucifir Säulen, Statuen u. ſ. w. — war aus Sand⸗ R 
; Bismard's politiſche Studien.] Von einem Ohrenzeugen ſtein gemeißelt. Die Kapelle gewährte namentlich bei Beleuch⸗ 2 
ui der „N. fr. Pr.“ folgende charakteriſtiſche Antwort des fung einen eigenthümlich erhebenden Anblick, und verſammelte 
rafen Bismarck erzählt: Als ſelber im vorigen Sommer die unterirdiſchen Bewohner der Gruben oftmals zum Gebete. 
unerwartet bei einer Schießprode in der Nähe von Berlin er: Die Zerſtörung der Kapelle hat auf die abergläublſchen Berg 
leute großen Eindruck geübt, ja ſie halten gegenwärtig das 


ſchien und General Moltke ihn mit der Frage bewillkommnete: 
„Ah — Bismarck — was machſt denn Du hier? — antwortete Bergwerk unrettbar verloren. 5 r 
der ſchlagfertige Diplomat: „Nun, wenn ich Politit machen . (Auch ein Geſchäft) Vor einiger Zeit waren Annoncen zu 
ſoll, muß ich doch wiſſen, wie ihr ſchießt.“ leſen, dahin lautend, daß man gegen Einſendung von 1 Tl 
„Sur Warnung.) Von Seiten der preußischen Geſandtſchaft Pr. Courant einen Nachweis erdalten würde, wie man auf 
in London ift die Mittheilung an das biefige Polizei⸗Präſt⸗ eine leichte Art 10 bis 100 und mehr Thaler verdienen könne 
dium ergangen, daß ſich gegenwärtig mehrere polniſche Händ: Die Ankündigung, leicht Geld zu verdienen, wird immer eine 
ler von England aus in der Abſicht nach Berlin u. Schleſien iR lockende fein, als daß fie nicht Reflectanten fände. Mehrere 
begeben haben, um an dieſen Orten die in England geſertigten ſolcher ne, e Reflectanten, die es mit dem Thaler 


en von ruſſiſchen und anderen ausländiichen Kaſſen⸗ verſucht hatten, erhielten ein Schreiben folgenden Inhalts fa 
cheinen auf betrügeriſche Weiſe zu verwerthen. Es iſt alſo „Indem ich über den mir eingeſandten Thaler beſtens dankend 90 
die größte Vorſicht bei vorkommenden Fällen = erg quittire, mache ich Sie auf die an den Anſchlageſäulen Ber⸗ nr 
Gresl. Big.) lins fait täglich a Belohnungen aufmerkſam. Be. ” 

Leipzig, den 20. Dezember. Ein intereſſanter Prozeß mühen Sie Sich gef., die angekündigten Diebstähle u. ſ. w. H 

wird ſich möglicherweiſe aus dem nachſtehenden Vorfalle ent⸗ ausfindig zu machen, und man wird Ihnen die betreffenden . 
pinnen. Bei einer dieſer Tage von der hieſigen ſtädtiſchen Belohnungen nicht vorenthalten. * |. 
auverwaltung abgehaltenen Auktion von alten Holz und Das Hamburger Post Dampfſchiff Allemannia, Car 8 
ſeutheilen erſtand ein 1 * Tiſchler eine Partie derſelben, tain Bardua, von der Linie der Hamburg ⸗ Amerikaniſchen ü 
Darunter ein veroſtetes, mit Grünſpan überzogenes, anſcheinend Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft, ging, expedirt von Herrn Au d 
aus Eiſenblech beſtehendes Kreuz von etwa 15 Zoll Höhe. er olten, William Miller's Nachf., am 23. December vonn 
Bei näherer Beſichtigung entdeckte der Ersteher, daß er einen amburg via Southhampton nach New⸗Nork ab. N 
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HA Außer einer ſtarken Brief- und Badetpoft hatte daſſelbe 33 
a aſſagiere in der Cajüte und 123 Paſſagiere im Zwiſchendeck, 
er P wie 1100 Tons Ladung. 1 m 
UHR, Die „Unita catolica“ bringt folgende originelle Statiſtik: 
die Königin abella hat 519 Miniſter geſchaffen, d. h. im 

lurchſchnitt! alle 24 Tage, 790 Senatoren, folglich einen alle 
It . Tage, 1385 Briegade⸗Generale, alſo 1 alle 9 Tage, 291 
„lige, alſo 1 alle 4—5 Wochen, 64 Granden von Spanien, 
. ifo einen alle 6 Monate. Im Ganzen hat fie 5644 Ehren- 
9 ezeugungen vertheilt, mithin eine alle 2 Tage. 
Chronik des Tages. 
Se. Maj. der König haben Allergnadigſt gerubt: dem Erz⸗ 
rieſter Joſeph Schubert zu Langwaſſer, Kreis Löwenberg, und 
Joſeph Tilgner zu Lähn deſſelben Kreiſes, dem Kreis⸗Wund⸗ 
art Carl Eduard Albert Spieß zu Naumberg a. Q. den Rothen 
üdlerorden vierter Klaſſe, dem Sanitätsrath Dr. Caspar Grögz⸗ 
r zu Breslau den Königl. Kronenorden vierter Klaſſe, ſowie 
dem Steueraufieher Gottfried Neumann zu Neiſſe das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; den Sanitätsräthen Dr. Halle 
in Breslau und Badearzt Dr. Langner in Landeck den Charak⸗ 
e fer als Geheimer Sanitätsrath, den Kreisgerichtsrath Baier 
zu Glogau zum Direktor des Kreisgerichts in Goldberg, den 
) (reisdeputirten v. Jagwitz auf Briegwitz zum Landrath des 
5 Kreiſes Glogau, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, zu ernennen. 


> Goncenrs:Erdffnungen. _ 
” Ueber das Vermögen des Kaufm. J. S. Kittel zu Forſt, 
„V. Kaufm. Janide das, T. 30. Dezember c.; des Fabrikanten 
Pr. Georg Keßler, Firma G. C. A. Keßler zu Schteuditz, 
1 Kreisger. Merſeburg, 2. 8. Januar 1869. 

Ueber das Vermögen des Kaufm. Friedrich Jurock zu Bres⸗ 
„lau, Verw. Kaufm. Guſtav Friederici daſ. T. 30. Dezbr. des 
„ Rittergutsbef. v. Tigerſtröm zu Leverhof (Kreisger. Greifswald) 
„T. 9. Januar 1869, iſt der Conkurs eröffnet. 


Noch ein Urtheil über deu Lahrer Hinkenden Boten. 
N . Potsdam, 26. September 1868. 
Auswahl und Tou Ihrer kleinen Geſchichten find wirt: 
lich muſtergültig und ſchlagen bei Großen wie bei Kleinen, 
bei Gebildeten und Ungebildeten an. Daſſelbe gilt von 
den Holzſchuitten. Schulze (Delitzſch.) 
Fl. Berlin. Der „BAZAM, die bekannte Berliner Ilu⸗ 
ſtrirte Damen⸗Zeitung, hat in dieſem Winter ſeinen 15. Jahr⸗ 
gang beſchloſſen. Derſelbe liegt als umfang⸗ und inhaltreicher 
Band vor uns und zeigt die Vorzüge, welche den „Bazar“ zum 
erſten Modeblatt der Welt erhoben, deutlicher denn je. 
Die Trefflichleit der vielen Tauſende von Abbildungen aus 
I fümmtlihen Gebieten der weiblichen Toilette und Handarbeit, 
die Faßlichkeit der Beſchreibungen, die Rückſicht auf das wahr: 
baft Nützliche, ſowie die ebenſoviel Geſchmack als Tüchtigkeit 
offenbarende Vermeidung alles Excentriſchen machen einen um 
IB 10 wohltbuenderen Eindruck, wenn man ſich der Franzöſi⸗ 


— 
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dezeitungen erinnert, welche vor dem Erſcheinen des 
„ * — au diesen Gebiete den Ten angaben, jetzt freilich 
durch das deutſche, in ſeiner Art einzige Unternehmen vollig 
überflügelt und geſchlagen ſind. Auch der belletriſtiſche Theil 
des „Bazar“ bietet eine Fülle des Schönen und Nützlichen, 
| zählt die u: 
itarbeitern. Kurz, der ungeheure Erfolg des „Bazar“ iſt 

a en deten und ſein Sa auf die Frauenwelt ebenjo 


I unbeſtreitbar, als wünſchenswerth. 


Erſte Beilage zu Nr. 116 des 


tüchtigſten Kräfte und — Namen zu feinen. 
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Boten aus dem Rieſengebirge. 


Der Thalmüller. 


Erzählung von Hermann Kleinſteuber. 
Fortſetzung. 

„Und ich wünſche geſegneten Appetit dazu!“ knurrte 
plötzlich Thorſchmied's tiefe Stimme hinter dem Schütt: 
kaſten hervor. 

Eilig riß ſich Henriette von Bernhard los und flog die 
Treppe hinauf. 

Der Mühlburſche ſtarrte den finftern Mann erſchrocken an. 

„Muß ich Dich zum Haufe hinauswerfen? ...“ polterte 
dieſer hervor. 

„Iſt nicht nöthig. Ich geh' ſchon!“ ſagte Bernhard ſich 
faſſend, und begab ſich dann nach feiner Kammer hinter 
dem Mühlwerk. 

Hier packte er einige Wäſche und Kleidungsſtücke in ein 
Tuch und ging dann durch den Flur, wo Thorſchwied ſich 
auf einen Sack niedergeſetzt hatte. 

„Meine Lade werde ich morgen holen laſſen!“ rief ihm 
Bernhard zu, worauf jener nur ſchweigend nickte. 

Auf dem Hofe ſchaute der Burſche noch einmal zu jenem 
Giebelfenſter hinauf, vor welchem das grün bethürmte 
Wachtelbauer hing, das er einſt in glücklichen Tagen für 
Jettchen geſchnitzt hatte. - f 

Das Mädchen ſtand jetzt hinter den n und 
winkte mit verweinten Augen dem Abziehenden ein letztes 
Lebewohl zu. Bernhard war ſo ergriffen, daß er kaum 
den Kopf zum Gegengruß bewegte. a 

Jetichens Tauben gurrten laut vom Schlag herab, als 
ob ſie, gleich ihrer Herrin, den treuen Burſchen Adien 
ſagen wollten. 

Es flimmerte vor Bernhards Au 
nicht, wie er aus dem alten Thore der Thalmühle hinaus⸗ 
gekommen war. Träumend und in ſchmerzliche efühle 
verloren, ſchritt er langſam die Schlucht hinauf, durch 
welche der Weg nach Wolfsheim führte. 


en, und er wußte gar 


Gleich vor dem Dorfe wohnte ſein Oheim Traugott in f 


einem einem eigenen kleinen Häuschen. Dorthin wendete 
Bernhard ſeine Schritte, das leichte Bündelchen auf dem 
Rücken und den ſchweren Kummer in der Bruſt. 


6. 

Der Tauſendkünſtler hatte ſich ein gar huͤbſches Neſt be⸗ 
reitet. Das kleine einſtöckige Häuschen war weiß auge⸗ 
ſtrichen und an feiner Vorderfeite rankten ſich üppige Wein⸗ 
ſtöcke empor, unter deſſen gezackten Blättern blauduftige 
oder goldgelbe Trauben gar einladend hervorguckten, denn 
man war bereits tief im Herbſt. 

Vor dem Hauſe befand ſich ein kleines wohlgepflegtes 
Gärtchen, in welchem noch Aſtern und Georginen mit ih 
ren grellbunten Farben prangten. Das Gärtchen war ein⸗ 
gefaßt von einem niedrigen Gitter, zwiſchen deſſen hölzer⸗ 
nen Stäben ſich die Aeſte eines Geißblattſtockes anmuthig 
verſchlangen, ſo daß das Gitter mehr einem lebendigen 
Zaune glich. i 
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Bernhard Seyfert ſchritt durch das Gärtchen und klinkte 
die Hausthür auf. : 

Drinnen war das Häuschen eben jo reinlich und ſchmuck, 
wie außen, nur im Raum ein wenig beengt. Auf dem 
ſchmalen Flur rechts lag das Wohnzimmer und dahinter 
die Küche; links befand ſich ein kleiner Stall, aus deſſen 
Thür die Milchlieferantin Traugott's — eine weiße Ziege 
— neugierig den Kopf hervorſteckte; an dem Stalle befand 
ſich noch ein Raum, der als Scheune, Holzſchuppen und 
Niederlage einer vielſeitigen Beſtimmung gewidmet war. 

Im Uebrigen herrſchte in dem ganzen Hauſe eine male⸗ 
riſche Unordnung, worüber man ſich indeß nicht wundern 
wird, wenn man bedenkt, daß Traugott Seyfert — ein 
Junggeſell — hier alle Obliegenheiten einer Hausfrau al⸗ 
lein verſah. 

Bernhard trat in's Wohnzimmer und traf den Oheim 
eben beſchaͤftigt, ein hölzernes Pferd mit Stutzſchwanz grün 
anzuſtreichen. Er hatte dieſes Thier, das man eben ſo gut 
für einen Müllereſel halten konnte, höchſt eigenhändig ge⸗ 
ſchnitzt und wollte es wahrſcheinlich einem braven oil = 
heimer Jungen zum Geſchenk machen. Neben dem Tax- 
ſendkünſtler lag noch ein großer ſcharfer Schnitzer mit 
Hirſchhorngriff, und auf dem Boden zerſtreut zeigten ſich 
9205 Holzſpäne, als die Zeugen ſeiner künſtleriſchen 

igkeit. 

Mit der wilden Dorfjugend lebte übrigens Traugott ge⸗ 
rade jetzt auf dem Kriegsfuße. Die Nangen — wie er fie 
nannte — ſtiegen nämlich in ſeiner Abweſenheit über das 
niedrige Stacket, drangen in ſeinen Garten ein und plün⸗ 
derten die fruchtbaren Weinſtöcke. Ueber dies unbefugte 
Aunectiren erboſt, legte ſich Traugott unn oft zu feiner 
Milchlieferantin in den Hinterhalt, weil er von da aus 
durch eine Luke, ſelbſt- unbemerkt, in den Garten ſehen 
konnte; und wenn nun die jungen Uebelthäter heranſchlichen, 
indem ſie ſich für ſicher hielten, ſtürzte Traugott aus ſeinem 

erſteck hervor und trieb die Annectionsgierigen mit Ru⸗ 
thenſtreichen davon. So verging faſt kein Tag, wo nicht 
das Gärtchen und der Raum vor demſelben zum Schau⸗ 
platz einer luſtigen Balgerei wurden; doch endete dieſer 
Wolfsheimer kleine Krieg gewöhnlich damit, daß der im 
Grunde gutmüthige Traugott nun ſelbſt am Weinſpalier 
emporkletterte, die reifſten Trauben abſchnitt und damit 
diejenigen Rangen beſchenkte, welche in der Hitze des Ge- 
fechts die meiſten Schläge davongetragen hatten oder die 
nicht fei genug geweſen waren, gleich beim erſten Vorpo⸗ 
flengeledt avonzulaufen; denn Traugott liebte den Muth 
und belohnte ihn nun mit ſüßen, fofigen Trauben. So 
chieden die Krieg führenden Parteien in der Regel ſehr be— 

iedigt von einander. 

Als der Mühlknappe nun bei feinem Oheim eintraf, 


warf er das Bündel auf eine Bank und ließ ſich ſelbſt mit 
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kurzem Gruße nieder; er that dies aber ächzend und in eis 
ner ſo ermüdeten Weiſe, daß man glauben konnte, er habe 
einen weiten Weg zurückgelegt. 
„Na, Du konimſt wohl von der Wanderſchaft?“ fragte 
Traugott, indem er bei dem ungewöhnlichen Beſuch von 
ſeiner Arbeit aufſah. „Du thuſt ja, als ob Du einen wei⸗ 
en Maurſch gemacht hätteſt!“ 


„Ja, der Thalmüller hat mir den Marſch geblaſen,“ er“ 
widerte Bernhard mit einer Geberde der Verzweiflung, die 
aber ſeinem Oheim ſehr komiſch vorkommen mußte, den 
er rief lachend, indem er mit ſeinem grüngefärbten Pinſel 
durch die Luft fuhr: 

„Nun, ſo wollen wir's ihm anſtreichen.“ ; 

„Indem Du ihm noch jo 'nen dummen Schreibebrief 
unter der Hausthür hineinſteckſt — gelt?“ 

„Iſt der Schuld daran, daß Dir der Thalmüller den 
Marſch geblaſen hat?“ fragte Traugott. 2 

„Freilich!“ verſetzte Bernhard mißmuthig. „Wenn ich 
weiter nichts wollte, als daß mich der Thalmüller davon“ 
jagte, da brauchte ich mir von Dir nicht Raths zu erho“ 
len,“ ſchloß der Burſche vorwurfsvoll. N 

„Sieh', wie weiſe Du geworden biſt!“ ſagte Traugott 

elaſſen und mit einem leichten Lächeln. „Ja, es iſt er“ 
aunlich, wie klug fo ein Mühlburſche in ein paar Tagen 
werden kann!“ ſchloß er, indem er ſeinem grünen Pferde 
jetzt mit einem Stück Kohle ein paar dunkle Augen malte. 

„Du könnteſt mit Deiner Dummheit auch wo anders 
hauſiren gehen, als gerade in der Thalmühle,“ bemerkte 
Bernhard in dem vorigen vorwurfsvollen Tone. . 

„Alſo der Thalmüller wollte nichts davon wiſſen — iſt 
nicht in's Mauſeloch gekrochen?“ fragte der Tauſendkünſtler, 
indem er das Pferd in's Fenſterbrett ſtellte, damit die Sonne 
deſſen grüne Haut trockene. — „Aber nun erzähle doch!“ 
ſchloß er, ſich neben ſeinen Neffen ſetzend und ihm theil⸗ 
nehmend in das bekümmerte Geſicht ſchauend. 

Dieſer ſchilderte nun den Auftritt, den er mit dem Thal⸗ 
müller in Folge des Drohbriefes gehabt. Traugott hörte 
aufmerkſam zu, indem er mehr als einmal den dicken Kopf 
ſchüttelte. 

Bernhard hatte ſeufzend geendet. 

„Alſo wenn er nur reden könnte, hat der Thalmüller 
chen .. fragte Traugott mit der Miene eines pein⸗ 
ichen Unterſuchungsrichters. 5 

„Ja, das hat er geſagt,“ ei Bernhard; „und dann 
hat er auch noch mehrmals den Namen „Roſine“ vor ſich 
hingemurmelt, als ob ihn die am Reden verhindere.“ 


Der Spielzeugfabrikant und Weintraubenhüter — zur 
Zeit Unterſuchungsrichter in der weißen Hütte zu Wolfs⸗ 
heim — wurde ſehr aufmerkſam und nachdenklich. 

Dieſe Ausſage eines unverdächtigen Zengen ſchien ihn 
ſehr zu beſchäftigen und ſeinen Scharfſinn auf eine andere 
Spur hinzulenken. 

„Was hat's denn eigentlich mit dem Viehhändler für 
eine Bewandtniß?“ fragte Bernhard feinen Oheim, der 
jetzt au's Feuſter getreten war und, in Gedanken grübelnd, 
Verſuche anſtellte, das ſelbſigeſchaffene Pferd in einen ſchar⸗ 
fen Galopp zu ſetzen — die einzige Gangart, deren das 
Thier bei ſeinen ſteifen Beinen Pig war. „Glaubſt Du 
wirklich, Traugott, daß der Thalmüller den Viehhändler 
aus dem Wege geräumt hat?“ 

„Ich hab's geglaubt, jetzt aber glaub' ich's nicht mehr.“ 

„Und warum nicht?“ 

„Weil Dich Thorſchmied gewiß nicht fortgejagt hätte, 
Ban ich mit dem Drohbriefe der Wahrheit nachgekommen 
wäre!“ 


„Da haft Du alſo vorbeigeſchoſſen, Traugott! — und 
ich und Jettchen getroffen! ..“ ſagte Bernhard mit vor⸗ 
burfsvollem Tone. 

„Vorbeigeſchoſſen? ..“ wiederholte jener, ſich umkehrend, 
Adem er das Pferd wieder ſich ſelber überließ. „Nicht jo 
. Fan! Der Thalmüller weiß doch um die Sache und iſt 
AJabei irgendwie betheiligt.“ 
„Aber wie? — das wird Niemand herausbekommen.“ 
„Doch, Bernhard, ich — ich werde es!“ rief Traugott 
Ebhaft, ſich mit feiner grünbekleckſten Hand auf die breite 
JBruſt ſchlagend. Seine blanen offenen Augen leuchteten in 
vollem Glanz, indem er fortfuhr: „Ich bin einmal gegen 
den Thalmüller als Kläger aufgetreten; daher bin ich's 
gun auch ihm und mir ſelber ſchuldig, die Wahrheit an's 
licht zu bringen. Und ich werde nicht eher ruhen, als bis 
N Verbrecher entdeckt iſt.“ 
„Auf wen haſt Du denn nun Verdacht, Traugott?“ 
„Das ſage ich nicht!“ antwortete dieſer, indem ein eige⸗ 
8 Feuer ein ganzes Weſen belebte. „Ich muß behutſam 


0 erke gehen, um Keinem Unrecht zu thun.“ 

Nachdem Beide eine Zeit lang geſchwiegen, hob Bern: 
ard wieder an: 

„Aber was ſoll nun aus mir werden?“ 

„Na, es klappern viele Mühlen in der Welt,“ rief Trau⸗ 
ott ermuthigend. „Und wenn's keine Waſſermühle iſt, ſo 
friechſt Du in einer Windmühle unter.“ 


t die Hände reibend. „Ich ſehe mit Wohlgefallen, daß 
das Unglück gewitzigt hat. Fahre nur ſo fort!“ 
„Meinſt Du mit dem Unglückhaben, oder mit dem Ge⸗ 
hitzigtwerden?“ 
„Mit Beiden, Junge! .. Dann wirft Du bald Deinem 
heim gleichen, der mit Wenigem glücklich iſt.“ 
Traugott deutete dabei würdevoll auf feine Bruſt. 
Vorläufig aber hat's keine Noth mit uns!“ — rief dann 
uſtig dieſer Dorfphiloſoph und Bauern Diogenes. „Ex: 
lens iſt die Ziege gerade friſchmelkend,“ fuhr er fort, ſeine 
nerſchöpflichen Reichthümer an den grünbekleckſten Fingern 
krzählend; „zweitens habe ich hinter dem Hauſe ein Stück⸗ 
den Land mit vortrefflichen Kartoffeln; drittens wird uns 
uach etwas ham ro dazu nicht angeln, wovon Du 
ich durch einen Blick auf das Gartenbeet da draußen über⸗ 


r Thalmühle hinüberſchauen kannſt, wo das grünbethürmte 
Vachtelbauer hängt und wo ſich vielleicht auch noch ein an⸗ 
es Vögelchen zeigt — unterbrach ſich Traugott mit ei⸗ 
ſchalkhaften lic auf den Neffen; und fünftens end⸗ 
haben wir Nachtiſch auch noch herrliche Trauben, 
Dir bortrefii munden werden. Unſere liebe Dorf⸗ 
end wenigſtens hat immer Appetit darnach und ſucht ihn 
mit Todesverachtung zu befriedigen. Du ſiehſt alſo, 
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Bernhard, wir find reich geſegnet, und Du brauchſt keine 
Noth zu leiden!“ . { 
Der Mühlknappe ſchien indeſſen von dieſem herrlichen 
Küchenzettel ſeines Oheims nicht allzuſehr erbaut. Nur ein 
einziges Zwiſchengericht gefiel ihm anßerordentlich und er 
hatte großes Verlangen darnach; eigentlich war es aber nur 
ein Schaugericht: jener Blick nämlich nach dem Giebelfen⸗ 
ſter der Thalmühle, welcher ihm beim projectirten Fange 
des falſchen Härings zu Theil werden ſollte. 8 
Bernhard lebte nun die nächſte Zeit ſtill und zurückge⸗ 
zogen beim Oheim. Seine Kleiderlade ließ er durch einen 
Bekannten aus der Thalmühle abholen; denn ſelber dort 
zu erſcheinen, hielt ihn eine unbeſiegliche Scheu ab. Nur 
wenn es dunkel geworden, ſtolperte er wohl dann und wann 
die Schlucht hinab und ſtrich wie ein Dieb um die Hof⸗ 
ſeite der Mühle herum, immer nach dem Giebelfenſter hin⸗ 
aufſehend, ob es etwa erleuchtet ſei. Wenn dies der Fall 
war, oder wenn er gar den Schatten eines Mädchenkopfes 
an der erleuchteten Wand geſehen hatte, dann kehrte der 
Burſche jedesmal viel froher in das kleine enge weiße Häus⸗ 
chen ſeines Oheims zurück; ihm war dann, als hätte er 
wenigſtens ein Lebenszeichen von Jettchen erhalten. 
Einigemal ging er auch über Land, um ſich eine andere 
Stelle zu A Doch war ihm dies bisher noch nicht 
elungen; aber merkwürdigerweiſe betrübte ſich der ſonſt 
0 fleißige Burſche gar nicht darüber; er konnte nun 
doch noch einige Zeit in Jettchens Nähe weilen! ... Er 
hatte eine ſtille Ahnung, daß bald etwas geſchehen werde, 
wodurch die Verhältniſſe in der Thalmühle eine andere 
Geſtalt erhielten — ob eine beſſere oder ſchlimmere für ihn, 
das blieb freilich ſeinem träumeriſchen Grübeln verſchloſſen. 


is 
Traugott Seyfert begann jetzt eine Lebensweiſe zu füh⸗ 
ren, die ſich auffällig von ſeiner früheren unterſchied, und 
welche denjenigen Leuten Recht zu geben ſchien, welche in 
ihm nichts als „einen Tagedieb“ ſahen. Viele Stunden des 
Tages verbrachte er nämlich im Gaſthofe, den er ſonſt nur 
ſelten beſucht hatte. Er verzehrte dabei zwar wenig, ob⸗ 


wohl ihm der dicke Wirth Hubert mit dem beſten Beiſpiele 


voranging, indem derſelbe ganz ungeheure Quantitäten Bier 
und Branntwein in kürzeſter Zeit vertilgte; aber Traugott 
hatte ein aufmerkſames Auge auf Alles, was im Gaſthofe 
vorging und ſuchte öfter eine vertraute Unterhaltung mit 
Hubert oder mit Frau Roſine anzuknüpfen. 

Roſine kam ihm dabei immer freundlich entgegen. Sie 
war eine kleine blaſſe Frau, deren n en Aus⸗ 
druck eines ſtillen Lebens trugen. Ihre kinderloſe Ehe mit 
Hubert konnte keine glückliche ſein, denn dieſer behandelte 
ſie immer ſehr roh und rückſichtslos, was aber die kleine 
blaſſe Frau mit der größten Geduld und Nachſicht 2 
Nie wagte ſie ein Wort des Widerſpruchs oder der Ab⸗ 
wehr gegen ihren Mann fallen zu laſſen; und wenn ſie 
ihm doch einmal ſanfte Vorſtellungen machte, ſo brachten 
ſeine jähzornigen Ausfälle ſie bald wieder zum Schweigen. 
Thränen waren dann die einzige Zuflucht, welche ihr blieb. 
Aber auch die Thränen mußte ſie ihrem Manne verberge 
der „das Winſeln und Greinen“, wie er's nannte, nicht 
leiden konnte. 


In Huberts Abweſenheit brachte Traugott das Geſpräch 
mit Frau Roſine oft auf die Thalmühle und deren Be⸗ 
ſitzer. Roſine zeigte ſich dabei immer voller Theilnahme, 
und es wurde dem alten Seyfert klar, daß ſie ihren frü⸗ 
heren Bewerber Thorſchmied, den ſie zurückgewieſen, doch 
noch nicht gan bergeffen habe — jetzt, wo fie in einer fo 
unglücklichen Ehe lebte. 

„Thorſchmied ift ein Tyrann,“ bemerkte Traugott einmal 

mit pfiffig lauerndem Blick. Er hat meinen Vetter jo mir 

nichts, dir nichts fortgejagt, und derſelbe hat ihm doch lange 

genug treu gedient!“ 

1 iſt denn zwiſchen Beiden vorgekommen?“ fragte 
oſine. 

„Nichts! Der alte Iſegrimm glaubt, Bernhard habe 
Abſichten auf fein hübſches Pflegetöchterchen.“ 

„Na, was jr da weiter dabei?“ fragte Roſine harmlos. 

„Ja, ich glaube aber auch, der Thalmüller hat einen 
Drohbrief erhalten.“ 

„Von wem denn?“ forſchte Roſine mit ſichtbarer Span⸗ 
nung weiter. 

In dieſem Augenblicke trat der Wirth Hubert in's Zim⸗ 
mer, und Frau Roſine winkte dem Gafe eilig mit den 
Augen zu, daß er ſchweigen möge. 

Sehfert ſchien aber dieſen Wink nicht verſtehen zu wol⸗ 
len, denn er antwortete auf Roſinens letzte Frage ganz 
ruhig und vernehmlich: 

„Thorſchmied glaubt, der Drohbrief ſei vom Ziegler 
Burkhard.“ 

Kaum hörte der eingetretene Gaſtwirth die beiden Worte: 
„Thorſchmied und Drohbrief,“ als er auch gleich an den 
Tiſch herankam, ſich niederſetzte und, das dickwulſtige Ge⸗ 
ſicht in beide Hände ftügend, ſehr angelegentlich fragte: 

„Was gibts mit dem Thalmüller? . & hat einen Droh⸗ 
brief erhalten?“ 

„Ja, von dem Ziegler oder von deſſen Sippſchaft!“ wie⸗ 
derholte Traugott mit forſchendem Blick auf den Gaſtwirth. 

„Warum denn? fragte dieſer weiter. 

„Na, ſie meinen, Jettchen könne vielleicht ihren Pflege⸗ 
vater herumkriegen, daß er ihre Verlobung mit dem Geh 
ler rückgängig machte und das Mädel meinem Vetter Bern⸗ 
hard zur Frau gäbe; denn die Beiden ſind einander ſehr 

ut.“ 

„Da ſollte er ſie ja zuſammengeben, meinte Frau Ro⸗ 
ſine; denn es thut nimmer gut, junge Leute mit Gewalt von 
einander zu halten, wenn ſie ſich einmal leiden mögen. — 
Und der Bernhard iſt auch ein ſehr braver Burſch'!“ 

Hubert warf ſeiner Frau einen wüthenden Blick zu. 

„Von dem Ziegler geht alſo der Drohbrief aus?“ fragte 
er dann nochmals, denn der Drohbrief ſchien ihn am mei⸗ 
ſten zu intereſſiren. 

Traugott bejahte es wiederum, und man glaubte ihm 
um ſo eher, als er ja eine Art lebendiger Zeitung war, 
der alle Neuigkeiten zufloſſen. 


Traugott kehrte dies Mal freilich die Thatſache geradezu 
um; er mußte aber wohl ſeine beſonderen Gründe dazu 


Er konnte doch nicht ſagen, daß er den Drohbrief 
geſchrieben habe, und doch wollte er gern ſehen, 
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welche Wirkung die Erwähnung des Drohbriefes auf den 
Wirth hervorbrächte. . 
„Was ift denn in dem Briefe angedroht?“ erkundigte 
ſich dieſer mit großer Neugierde weiter. 5 
Fortſetzung folgt. 

Familien: Angelegenheiten. 
Berlobungs - Anzeige. f 
15871. Die Verlobung meiner Tochter Clara mit dem Kgl. 
Stabs⸗Arzt im Magdeburger Feld + Artillerie: Regiment No. 
Herrn Dr. Doering zu Erfurt beehre ich mich hiermit an 
zeigen. Friedr. Lampert. 


SD irſchberg, den 27. Dezember 1868. 2 
N Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Bertha mit Herrn Kauf, 
mann Otto Koßmag aus Berlin beehren wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. G. Koppe und Frau. 


Hirſchberg, den 25. Dezember 1868. 


j Entbindungs = Anzeige, I 

15866. Die heut Morgen erfolgte glückliche Entbindung me 
ner lieben Frau, Bertha geb. Fiering, von einem geſun 
kräftigen Mädchen, zeige ich hierdurch ſtatt jeder beſond 

eben an. H. Dunkel, Apothekenbeſitzer. 

Hirſchberg, den 25. Dezember 1868. 


15819. Todes Anzeige. 
Am heiligen Weihnahts : Feiertage, Nachmittags 6 Uhr 
verſchied ſauft in himmliſcher Liebe, wie fie gelebt, zu himm⸗ 
liſchem Lohne, im 52jten Jahre nach längerem Leiden unſere 
innig geliebte Gattin, Mutter und Schwiegermutter, die Fra 
Rittergutsbeſitzer uny Julie Erneſtine Tſchörtner 
geb. von Ingenhaeff. 2 
Tief überzeugt, daß Alle, die ſie kannten, an unſerem 
Schmerze theilnehmen, widmen wir dieſe Anzeige mit det 
Bitte um ſtille Theilnahme. 
Guſtav Tſchörtner, als Gatte. 
Oscar Tſchörtner, 
Frau Eliſabeth Kierſtein 
b. Tſchörtn 


— — 


Edgar Tſchörtner, 
ene Tſchörtuer, 
Major Kierſtein im Niederſchl. 
Infant.⸗Regiment No. 47, 
Ingenieur Voß, 
Berbisdorf bei Hirſchberg in Schleſien, 
den 25. Dezember 1868. 
Die Beiſetzung erfolgt in Warmbrunn am nächſten Mittwoch 
Vormittags 11 Uhr. 


15820. Todes : Anzeige. l 
Heut Morgen 9 Uhr verſchied nach 18tägigen ſchwer 
Leiden am Lungen ⸗Katarrh unſer herzlich geliebtes jüngſt 
Söhnchen Max im Alter von beinah 8 Monaten, was w 
allen Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung u 
ſtille Theilnahme bittend tiefbetrübt anzeigen. 4 
Warmbrunn, den 27, Dezember 1868. * 
J. Troska und Frau. 


als 
ſoͤhne. 


Statt beſonderer Meldung. 
15835. Am 25 Dezember, früh 6 Uhr, emiſchlief janft 
nach ſchweren Leiden an Nervenlähmung im feſten Glauben 
an ihren Erlöſer meine gute Gattin, unſere liebe Mutter, 
Schweſter, Schwägerin, Schwieger⸗ und Großmutter 


Friederike Grau geb. Conrad 


im 59 ſten Lebenszahre. 8 
Wer der theuren Entſchlafenen nahe geſtanden und 
das ſtille und fromme Wirken derſelben gekannt, wird 
2 tiefen Schmerz zu würdigen wiſſen. 
ies zeigen hiermit, um ſtille Theilnahme bittend, 
allen lieben Freunden und Bekannten von Nah und Fern 
ergebenſt an: Die trauernden Hinterbliebenen. 


Warmbrunn. Hirſchberg. 


Ar 
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Worte der Freundſchaft und Trauer 
am frühen Grabe 


des Junggeſellen Hermann Radiſch 


in Pilgramsdorf. 


Alles im Leben vergeht wie ein Traum — 
Doch bleibt uns die Erinnerung glücklich verlebter Stunden. 


Auch mir bleibt nur von Deinem Leben 
Dein Bild und der Erinn' rung Traum; 
Der Freundſchaft Glück — ich ſah's entſchweben, 
Ein ſcheidend Licht am Himmelsraum. 

So jäh vom wilden Sturm getroffen 

Sankſt Du ins frühe, dunkle Grab! 

Ach, viele Freude, vieles Hoffen 

Sank unverſehn's mit Dir hinab. 


Schon längſt im Glanz der Jugendſonnen 
Hielt treue Freundſchaft uns vereint, 
Ae hatte Dich ſo lieb gewonnen, 

nd Du haſt's ſtets auch gut gemeint. 
So manches ferne Ziel des Strebens 
Ward oft von uns vereint bedacht, 
Und mancher Wechſel dieſes Lebens 
Bald tief beklagt, bald froh belacht. 


Wie gern erfaßte Dein Gemüthe 

Was edel, gut und lauter war, 

Und Deine reine Seel' erglühte 

Für Recht und Tugend immerdar. 

Du warſt in gut und böſen Stunden 
Der Eltern Stecken, Troſt und Stab, 
Und ſchlug das Schickſal ihnen Wunden, 
Gern nahmſt Du ihren Kummer ab. 
Du ſchläfſt den Schlaf nun der Erlöſten, 
Dein Geiſt ging zu der Heimath ein. 
Mög’ Gott nun Deine Lieben tröſten 
Und ſel bſt ihr Stab und Stecken ſein. 
Mir aber bleibt durch alle Zeiten 

Dein Angedenken lieb und wertb, 

Bis einſt am Thor der Ewigkeiten 

Sich alles Leid in Luſt verkehrt. 


15811. Ein Freund des Heimgenangenen. 
r ...r. ˙ . DESSCHRERTTEND.. 


15831. Na ch ruf 2 » 
am Grabe unſers zu früh vollendeten ein,igen Bruders und 
5 Schwagers, des Junggeſellen ee 
Guſtav Herrmann Nadiſch, 
Sohn des Freiſtellbeſitzers und Getreidehändlers G. Radiſch 
zu Pilgrams dorf. 

Geſtorben den 16. Dezember 1868 an Unterleibsentzündung 
im Alter von 20 Jahren 9 Monaten. 


Wie im Glanz der milden Frühlingsſonne 
Schön und ſanft die Roſe blüht und lacht, 
So auch Herrmann, Du nur unſre Wonne 
n der allerſchoͤnſten Lebenskraft. 8 
ch, ſchnell hat Dich uns der Tod entriffen, 
Die wir um Dich ſchmerzhaft klagen müſſen. 


Angeweht vom Gift der Krankheits⸗Schmerzen 
ab wir Dich, uns war um Dich jo bang’, 
Auf Geneſung hofften wir im Herzen, 

Doch vergebens, denn, ach, gar nicht lang’ 
Währte es, ſchlug die letzte Deiner Lebensſtunden 
Und mit ihr uns tiefe, blut'ge Wunden. 


reundlich gegen Jedermann, beſcheiden 
arſt Du ſtets, Dein Walten war ſo treu, 1 
Deinen lieben, guten Eltern beiden 
Standeſt Du als guter Sohn ſtets bei. 
Auch die jüngſte Schweſter war geſchrieben 
Dir ſtets treu in's edle Herz hienieden. 


O wie ſteigen unfre hangen Klagen 

Oft hinauf zu jenen lichten Höh'n, 

Einſt wird uns ein ew'ger Morgen tagen, 

Wo wir Dich verkläret wiederſeh'n. 

Zwar früh hat Dich Gott der Welt entnommen, 
och Heil Dir, Du gingſt zu ſeinen Frommen. 


Dich und das, was wir an Dir beſeſſen, 

Der Du Alle uns ſo treu geliebt, 

Werden lebenslang wir nicht vergeſſen; 

Ach, Dein Tod hat uns ſo ſehr betrübt! 

Ruhe ſanft, genieße Himmelswonne, 

Wo Dir ftrabit die ew'ge Weihnachtsſonne. 
Probſthain. 8 

Fr. Hauke, als Schwager. . 

C. E. Hanke geb. Nadiſch, als Schweſter. 
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Literariſches. 
Soeben iſt erſchienen in Verlagsburgan in Altona: 
Des alten Schäfer Thomas 
ſeine 20. Propbegeifung für die Jahre 1869 und 70. 
reis 1 Sgr. 
Der alte Schäfer Thomas verkündet unter Anderem in ſeiner 
merkwürdigen Prophezeihung einen dritten deutſch⸗ däni⸗ 
ſchen Krieg. Wie immer bei Aufsehen machenden Produk 
tionen finden ſich ſchlechte Nachäffer, ſo auch bei dieſer * 
phezeihung; wir bitten daher darauf zu achten, daß jeder Ab 
nehmer die rechte bekomme, auf welcher ſtehet Altona und 
er: = Verla m 4 Buchbanbt (Oswald 
u haben in eſener's uchbandlung 
Wandel) in Hirſchberg. 15826. 


Neujahrs⸗Karten und Wünſche 


B neueſten Muſtern empfiehlt in größter Auswahl 
9708. 5 u 


A. Waldow in Hirihberg, 


22 — 


A. Taube’s Buchhandlung 


in Hirſchberg, Ning 7, 
einpfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Neujahrs⸗ 
karten, ernſten und humoriſtiſchen Genres, ſo 
wie eine große Auswahl Wunſchbogen ꝛc., nimmt 
Abonnements auf alle erſcheinenden Zeitſchriften 
entgegen und effectuirt ſonſtige Beſtellungen auf 
das Schnellſte unter den günſtigſten Bedingungen. 


1587. In Neſener's Buchhandl. (Oswald Wandel) 
in Hie den 0 e 1. (Oswald Wandel) 


Trowitzsch's 
Landwirthschaftlicher Kalender 


für 1869. In Callico gebunden 15 Sgr. 
Allen Landwirthen zu empfehlen. WU 


Waldow's Journal⸗Jirkel 


Er für 1869, 
von einigen 30 der beſten Journale, beginnt wiederum 
Anfang Januar, und werden hieſige und auswärtige Theil: 
nehmer under den billigſten Bedingungen ergebenſt eingeladen. 


Neujahrs⸗Karten für Kellner 


15622. empfiehlt A. Waldow in Hirſchberg. 


P— 
15812. Zum Beginn des neuen Jahres nehmen alle 
Poſtämter Deutſchlands u. Seſtreiche Abonnements 


entgegen auf die 
- N Berlin, Berlag v. Franz 
Volks⸗Zeitung, Duncker. Preis 25 ſor. 
Von allen in Deutſchland erſcheinenden Zeitungen iſt 
dies die billigfte; für nur 25 fgr. das Quartal giebt ſie 
eine Fülle von Mittheilungen und Belehrungen, wie kein 
anderes Blatt. Wo ſich dieſelbe einmal ein ebürgert, da 
kann fie nicht mehr entbehrt werden und ſchon lange iſt 
ſie nicht nur in den Städten, ſondern auch in vielen 
Dörfern ein täglich mit Ungeduld erwarteter Gast. „Un: 
ermüdet führt fie ſeit Jahren den Kampf für das Recht 
und die Wohlfahrt aller Klaſſen des Volkes, für die 
. und Freiheit des geſammten deutſchen Vater⸗ 
; 8 In der ſozialen Frage wirkt fie fortdauernd für 
— beſſere Stellung der arbeitenden Klaſſen durch Er⸗ 
mpfung der vollen Gleichberechtigung, ausreichende 
und freie Schulbildung, im llebrigen aber für die 
Selbſthilfe und die genoſſenſchaftliche Bewegung 
Heben derſelben und hat daher neuerdings, wie die 
ewegung zur Gründung der deutſchen Gewerkvereine 
thatſächlich durch die von ihr publizirten ſozialen Briefe 
Dr. M. Hirſch aus England angeregt worden iſt, dieſe 
Bewegung auf geſunder Grundlage aufzubauen und kräftig 
81 zu führen, ſich nach Kräften und mit Erfolg be 
müht. Obſchon in dem Sonntagsblatt (Preis viertel: 
Heute nur 9 fgr.) ein beſonders der Unterhaltung und 
bee gewidmetes illuſtrirtes Feuilleton in ſchöͤnſter 
usſtattung 5 derſelben erſcheint, wird doch überdies die 
der ſelbſt fortan bemüht ſein, der Unterhaltung 
bosch eſer und Leſerinnen in ihren eigenen Spalten eine 
ſcheidene Stelle täglich einzuräumen. — 
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und 
Neujahrskarten 
ßer Auswahl. 

Richard Wendt, Buch-, Kunſt⸗ u. Muſikal.⸗Handlg. 


Muchar Wendt, Dad dun . v. Wi- be 
D Neufahrs⸗ Karten, Briefe, 
Scherze und Witze 15381. 


in den neueſten und überraſchendſten Muſtern in der es 
Auswahl bei A. Waldow. Hirſchberg. 


Abonnements-Einladung. 


Am 1. Januar beginnt ein neues Abonnement auf das 


Liegnitzer Stadtblatt. 


33. Jahrgang. 


wozu wir hierdurch ergebenst einladen. 
Das Liegnitzer Stadtblatt erscheint 


täglich, 
ausser an den Tagen nach den Sonn- 


und Feiertagen, 
und es beträgt der Abonnementspreis pro Quartal, inelusive 
Postprovision, nur: 
17 % Sgr. 

Dasselbe wird mit den Nacht- und ersten Morgenzügen, 
resp. Posten, befördert, und trifft daher an den meisten naher 
gelegenen Bestellungs-Orten bereits Morgens früh ein. 

Das Liegnitzer Stadtblatt vertritt in jeder Beziehung 
die Interessen der liberalen Partei. Es bespricht die 
wichtigsten Zeitereignisse in Leitartikeln, nnd giebt im kleinen 
Rahmen ein möglichst vollständiges Bild der politischen 
Ereignisse. Die Redaction ist unablässig bemüht, alle wich- 
tigen Nachrichten schleunigst zu berichten. Ereignisse 
von besonders hervorragender Bedeutung werden uns durch 
den Telegraphen gemeldet. 

Der Unterhaltung und Belehrung dient das Liegnitzer 
Stadtblatt durch Novellen und kleinere Mittheilungen 
aus dem Gebiete der Gewerbsknunde, des Handels, 
der Landwirthschaft, der Gesundheitslehre, der 
Gesetzeskunde u. s. w., und widmet namentlich auch 
den volkswirthschaftlichen Fragen eine besondere 
Aufmerksamkeit. 

Inserate lassen bei einer 
Exemplaren einen günstigen Erfolg erwarten. 
Insertionsgebühren betragen 1 Sgr. 3 Pf. pro Zeile. 

Wir ersuchen um schleunige Aufgabe der Bestellungen, 
da wir bei zu spät verlangten Abonnements vielleicht ausser 
Stande sind, die bereits erschienenen Nummern nachzuliefern. 


Probenummern 


stehen auf Verlangen gratis und franco zu 
Dienst. [15796] 


Exped. des Liegnitzer Stadtblattes. 


Der Lahrer Hinkende Bote für 1869 


iſt ſtets bei allen Buchhändlern und Buchbindern vorräthig. 
f Preis 4 Ser: . 
Haupt⸗Agentur: Max Cohn in Liegnitz. 


Auflage von ungefähr 3000 
Die 


f 
? 481 Mieths⸗Kon⸗ 
1 Vorſchriftsmäßige trakte, Baga⸗ 
kell⸗Wechſel⸗ und Zins⸗Mandats.⸗Klage Formulare, Pro⸗ 
zeſi⸗Vollmachten, Exekutions⸗Geſuche, Frachtbriefe, 
echſel, Answeiſungen und Quittungen, Bau⸗An⸗ 
ſchläge, Ausrechner, Kubiktabellen, Rechnungen in 
allen Größen, Haus-, Wirtbichafts:. Gonto: und No: 
tizbücher für alle Stände empfiehlt billigſt 
15804. A. Waldow in Hirſchberg, Schulſtraße 6. 


Neujahrskarten 


bei Julius Eruſt in Hermsdorf u. K. 


E Alle Kranke 3 


können sich leicht helfen ! 

Die Gelegenheit dazu bietet das berühmte, in arndt“ 

Verlagsanstalt in Leipzig erſchienene Buch: 
Dr. Werner's neuer Wegweiser zur Hilfe für 
alle Kranke und Schwache. 6. Aufl. Preis 6 Sgr. 
Empfehlungen bedarf dieſes Buch nicht mehr, denn in 
jedem Orte Deutſchlands leben Perſonen, die ihm ihre 
Geſundheit zu danken haben. eim Kaufe des Buches 
achte man aber darauf, daß es den richtigen Titel: „Neuer 
Wegweiſer“ führt. 13003 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Or. Hirschberg. — z. h. Q. 31. XII. h. 1%. 
Sylv. UI 15877. 


15799. Der Land: und Forſtwirthſchaftliche Verein 
zu Alt⸗Reichenau werfen ſich den 30ſten Abends 8 Uhr 
in Alt⸗Reichenau. Ei 
Tagesordnung: Neuwahl des Vorſtandes pro 1869. 
Beſtimmung der Vereinsſitzungen pro 1869. 
Reviſion und Abnahme der Rechnung pro 1868. 
Verhandlung über die Frage: Wäs iſt die beſte 
Pflege und Behandlung der Karpfen? 
Der Vorſtaud. Duttenhofer. 


Handwerker = Gefangverein: 


Dienſtag den 29. h. Conferenz im Vereins⸗Lokale. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


15795. Bekanntmachung. 

In der Maurermeiſter Chriſtian Schubert'ſchen Conkurs⸗ 
Made von Bolkenhain ſollen nachſtende zur Maſſe gehörigen 
erthpapiere resp. Forderungen: 

I., die Lebensverſicherungspolice No. 9168 A 1836 der 
Magdeburger Sebenöuerfichernmongehel Kat über 1000 rtl. 
lautend — den Maurermeiſter Chriſtian Schubert, 
50 Jahr alt. : - 

2., Neue Freiburg⸗Bolkenhainer Chauſſeeactien à 25 rtl. 
am 9. April 1869 Vormittags 9½ Uhr > 
hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗Zimmer II. an den Meift: 
etenden unter den im Termine bekannt zu machenden Bedin⸗ 

ungen gegen baare Aallung verſteigert werden. 

Bolkenhain, den 17. Dezember 1868. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
Commiſſarius des Conkurſes. 


15815 eiwilliger Verkauf. 

Die den Erben des Schneider Ehriſtian Gottlieb Sei⸗ 
del gehörige Häuslerſtelle No. 4 zu Pilgramsdorf, abgefchägt 
auf 380 rtl, ſoll 

am Sonnabend den 6. Februar 1869, 
von 11 Ubr Vormittags bis 6 uhr Abends, 
an biefiger Gerichtsſtätte im Zimmer No. 4 meiftbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Goldberg, den 17. Dezember 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


15813. Freiwilliger Verkauf. 

Die den Gottlieb Tänzer'ſchen Erben gehörige, ſub Nr. 28 
zu Thomaswaldau belegene Freiſtelle, abgeſchätzt auf 1394 
rtl. 29 ſgr. 6 pf., ſoll in dem 

am 28. Januar 1869, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn ng. Goldſtein an Ort und 
Stelle anſtehenden Termine im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Taxe und Verkaufsbedingungen 
können in unſerem Bureau 11. eingeſehen werden. 

Striegau, den 19. Dezember 1868. 

önigliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Auktion. 


Donnerſtag den 31. Dezember, Schildauer 
Straße 10, verkaufe ich wegen Ueberfüllung mei- 
nes Lagers eine Partie Steingut-Teller u. Schüſ⸗ 
ſeln, ſowie verſchiedene andere Glas- und Por⸗ 
zellan⸗Waaren; auch kam ich durch billigen Einkauf 
in den Beſitz einer Partie Schnupf- und Hals⸗ 
tücher, welche ich ebenfalls mit verſteigere. 

0 Tehodor Selle. 


15861. Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts werden wir 
am Donnerſtag den 31. d. M. Nachmittags 1 Uhr in hieſi⸗ 

en Gerichtskretſcham: Einen Wagen mit eiſernen Axen ohne 
Leitern und Bretter, ein Sopha, eine Wanduhr, zwei Kühe, 
zwei Kälber und ein fettes Schwein, gegen Baar ahlung öffent: 
lich verſteigern, wozu wir Kaufluſtige einladen. 

Grunau, den 24. December 1868. 

Das Ortsgericht. Pätzold. Rüde. 


* Auktion. 


Sonnabend den 9. Jannar k. J. von Vormitta 
10 * 2 2 — ich 3 f 1 
3 ſtarke braune Arbeitspferde, 2 ſtarke Frachtwagen 
(4zöllig), 2 ſtarke eiſern⸗axige Arbeits wagen ill Heng 
zeug, 1 großen Erndtewagen mit Vorderhemme, 1 guten 
Fenſterwagen, 1 gute Halbchaiſe, 1 Frachtſchlitten und 
verſchiedene Gegenſtände, als: div. Kekten, 2 neue große 
Wagentücher, Winden, Geſchirre, 1 Kutſchenzeug, eine 
Mangel, ca. 12 Schock geröſteten Flachs ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkaufen. 
uchwald, den 21. Dezember 1868. Leguer. 


IE Auction. 


Sonnabend den 2. Januar werden in der Baubleiche 
zu Wernersdorf Möbel, Hans: und Küchengeräthe, 
Glas und Porzellan meiſtbietend gegen baar verkauft. 


15859. 


— 3214 — 


15810. 4 
75 Auktion. 

Sonnabend den 2. Januar 1869, Nachmittags 2 
uhr, werde ich im Tietze ſchen 9 6405 hierſelbſt im Auf: 
trage der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion hier verſchie⸗ 
dene Meubles, Bilder und Goldleiſten, einige Spiegel, eine 
Rehſchlittendecke, einen Korb⸗, einen Spazier⸗ und einen Foßig⸗ 
wagen, ſowie 100 Flaſchen Wein gegen Baarzahlung mei 
bietend verjteigern. 

Hermsdorf u. K., den 19. Dezember 1868. 5 

Der gerichtliche Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zu verpachten. 
15747. Zu verpachten iſt ſofort und unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen in einer Kreis- und Garniſonſtadt, an lebhafter Stelle, 
eine Krämerei nebſt Utenſilien. Auf Franko Anfragen er⸗ 
theilt der Reſtaurateur Julius Stephan in Löwenberg 
nähere Auskunft. 


15845. Ein ſeit mehreren Jahren in Warmbrunn 


beſtehendes, gut gelegenes 


Kohlen ⸗Geſchäft 


iſt unter günſtigen Bedingungen bald zu verpachten durch 


W. Herrmann & Co. 
Hirſchberg, am Bahnhofe. 


15807. 

Dankſagung. 

Bei der am 23. d. M. ſtattgefundenen Begräbnißfeier mei⸗ 
nes guten Gatten, des Bauergutsbeſitzers Traugott Stumpe, 
iſt mir von ſo vielen Seiten eine ſo herzliche Theilnahme zu 

heil geworden, daß ich nicht unterlaſſen kann, auf dieſem 
Wege Allen für ſolche Beweiſe der Liebe und Freundſchaft für 
den Verſtorbenen meinen herzlichſten Dank abzuftatten. Des⸗ 

leichen danke ich den werthen Ba Trägern aus der Bauern: 
Pa, ſowie ſämmtlichen Leichenbegleitern aus der Gemeinde 
und von der Fremde. 

Grunau, den 24. Dezember 1868. 

Die hinterlaſſene Wittwe Charlotte Stumpe. 


15828. Für die ſo rege Theilnahme bei der Beerdigung mei: 
nes am 16. Dezember mir viel * früh verſtorbenen Gatten, 
des Tuchmachermſtr. Gottfried Becker, ſowie für die bereit⸗ 
willige Aufopferung der werthgeſchätzten Herren Träger ſpreche 
ich hiermit meinen herzlichſten Dank aus. 5 

u gleicher Zeit erlaube ich mir zu bemerken, daß ich das 
Geſchäſt meines verſt. Mannes nach wie por weiter führe und 
bitte ein geehrtes Publikum der Stadt Greiffenberg und Um⸗ 
gegend, das meinem Manne geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich gütigſt übertragen zu wollen. 

Greiffenberg, den 27. Dezember 1868. 
Louiſe Becker, geb. Berner. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


15844. Meinen werthen Kunden zur gefälligen Beachtun 
daß ich mich von Weihnachten ab von dem Handelsmann Car 
Naner in Mittel⸗Conradswaldau jeparirt habe und 
das Geſchäft auf Rechnung und Namen meines Bruders Carl 
Geyer fortführe und erſuche gleichzeitig Jeden, für die von 
der det an verfertigte Arbeit leiue Gelder an den C Rauer 
a fern. 8 Geyer, Schuhmachermeiſter. 
chwarzwaldau, den Dezember 1868. 


15816. Da ich durch Krankheit verhindert wurde , perſönlich 
von meinen lieben IK N 
nehmen, ſage ich hiermit öffentlich bei meinem Umzuge nach 
Breslau Allen ein herzliches Lebewohl. 

Cunnersdorf bei Hirſchberg, den 26. Dezember 1868. 


Auguſte Krug. 


Mit Genehmigung der hohen Behörden 
habe ich, der Bäcker Heinrich Lindau, 
in der alten Schule zu Cunnersdorf, vom 
1. Dezember c. ab, eine a 


Conditorei, 

verbunden mit Ausſchank von Caffee, bairiſch 
Bier, Wein, Grog und Liqueuren eröffnet; 
empfehle dieſes mein Unternehmen der Gunſt 
des geehrten Publikums, indem es meine be⸗ 
ſondere Aufgabe fein wird, das mir zu ſchen⸗ 
keude Vertrauen durch gute Waare, zeitgemäß 
billige Preiſe und ſtreng reelle Bedienung zu 
würdigen. 

Zu den bevorſtehenden hohen Feſttagen 
empfehle ich Mohn- und Roſinen⸗Semmel, 
verſchiedene Kuchen und anderweite Backwaa⸗ 
ren einer gütigen Beachtung und zur geneig⸗ 
ten Abnahme beſtens. 

Cunnersdorf, den 19. Dezember 1868. 
15031. Heinrich Lindau. 


15852. 
bewährtesten älteren und ausgezeichnetsten neuen Gemüse- 
Feld-, Wald- uud Blumen-Sämereien, Plan- 
zen, Zier-Fruchtsträucher, Rosen, Georgi“ 
nen ete., liegt bei Herrn Robert Friebe in Hirsch- 
berg zur gefälligen unentgeldlichen Abnahme bereit und be- 
fördert der Genannte gütige Aufträge an uns, deren promp- 
teste Ausführung unsere besondere Sorge sein wird, 


Erfurt, im Januar 1869, 


C. Platz & Sohn, 


Hof-Lieferanten Sr. Majestät des Königs 
von Preussen. 


Eine geprüfte Erzieherin, welche bereits zehn 


Jahr auswärts thätig geweſen iſt, wünſcht im 


Der 59. Jahrgang unserer Verzeichnisse über die 


reundinnen und Bekannten Abſchied uu 


Franzöſiſchen und Engliſchen, wie in der Muſik 


Privatunterricht zu ertheilen. Näheres innere 
Schildauer Straße No. 8 eine Treppe. 
15854. Im Nähen, Stricken, Zeichnen, ſowie Waſchezuſchnei⸗ 


den ertheilt Unterricht und bittet um gütige Berückſichtigung 
3 verw. Schulz, bee Frauen⸗Vereins⸗Lehrerin. 
Hirſchberg, Schützenſtraße 37. 


15840. 


* N 


Zuvelte Beilage zu Nr. 116 bes Boten and dem Rieſengebirge. 


20,000 Auflage. g Be 5 ner cm, 


a * - 5 Auflage 20,000, 

dich!“ . 

I ° Zeit eg 2  /; 
| BA 


für Gerechtigkeit unſer Ziel. 
rininal-, Polizti- und Cinil-Serichtsplegt a 
des In⸗ und Auslandes, 


a LE No Abonnement: In Preu ‚übri 
ybunden mit politiſcher Rundſchau und \ In Preußen, dem übrigen 


einem Feuilleton. In Berlin auch monatlich 7 
Erſcheint wöchentlich dreimal: incl. Porto reſp. Beingeriobn, hin 
Dienſtag, * een Sonnabend 

> Ben. 8 Inſerate 
In a 20,000 Auflage. die vierseialene Petite 21, Sur 
H Serena a ap Verlag und Expedition: | 
Adolph L'Arronge in Berlin. Guſtav Behrend, Charlotten⸗Straße 27. 


Am 1. Januar 1869 beginnt die „Berliner Gerichtszeitung“ ihren 17. Jahrgan i ver⸗ 
et mit ihrem Hauptzwecke, in populärer Weiſe Rechts⸗ ni Geſetzkenntniß 8 die uhu 
gleich ein Unterbaltungsblatt für den Leſer zu ſein. Sie theilt die bei den Berliner Gerichtshöfen zur 
erhandlung gelangenden Criminal Prozeſſe in piquanter Darſtelkungsweiſe mit, widmet den, das allge⸗ 
eine Intereſſe in Anſpruch nehmenden gerichtlichen Civilſtreitigkeiten eine eingehende, den Rechks⸗ 
4 net berührende Beſprechung, referirt ferner über alle wichtigen auswärts vorkommenden Griminalfälle 

ie iſt durch die reichhaltigſten Mittheilungen der Berliner Tages⸗Ereigniſſe eine getreue und vollſtändige 
erliner Chronik; außerdem erhält fie den Leſer durch eine freiſinnige „Nundſchau“ in ſteter Kennt⸗ 
ß aller politiſchen Ereignijje. — Eine beſondere Sorgfalt widmet die „Berliner Gerichtszeitung“ 
ben dieſem reichhaltigen Inhalte auch noch der belletriſtiſchen Unterhaltung, indem ſie in einem fortlau⸗ 
den Feuilleton die anziehendſten Erzählungen ausgezeichneter Schriftſteller liefert. So kommt zunächſt 
m Abdruck: Graf Hadubrand der Neunundneunzigſte. Eine heitere, doch lehrreiche Hiſtorie von Ru⸗ 
olph Menger. — Dann folgt: Der Sohn des Neffen. Criminalgeſchichte von Ernſt Fritze. 135 


tt o. — Die ag von eg Novelle von Ewald Auguſt König ze. 

\ Trotz der 20,000 ſtarken Auflage der „Berliner Gerichtszeitung“ dürfte deren Mannigfaltigkei 

elen doch noch unbekannt ſein; wir nehmen deshalb Veranlaſſung, nachſtehend eine 9 
reichhaltigen Inhalte derſelben folgen zu laſſen: Hung * Probenummer aus 


4 Stadt Gericht. habten Schlägerei geweſen iſt, hat die Verhaftung von ſechs 
\ Abtheilung für Kriminalſachen. hierbei betheiligten Perſonen veranlaßt. Dir hs 
7 Vierte Deputation. ſonen: a) der Malergehülfe Karl Habel, b) der Trödler 


Die Ermordung des Schlächtergeſellen Horſt, Guſtav Rothe, c) der Möbelpolier Wilhelm Ku 
he das traurige Endreſultat einer furchtbaren. in dem ad) der Sattlergeſelle Philipp Ruf 0, e) d Ne 
je Zimmerſtraße 24 hierſelbſt am 28. Juni ſtattge- Louiſe Biſchoff, k) die verwittwete Horſt, die Frau 


8 und Oeſterreich vierteljähr⸗ 
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Ehrenritt. Hiſtoriſche Erzählung von J. Hilmar. — Aus der Börſenwelt. Roman von Louiſe 
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Straßen unſerer Reſidenz geſchehen konnte! 
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des Ermordeten, ſtehen vor der vierten Deputation des 
Criminalgerichts unter der Anklage, an beſagter Schlägerei, 
welche den Tod eines Menſchen zur Folge gehabt, Theil 
genommen zu haben — § 187 des St. G.⸗B. 

Ehe wir auf die Verhandlung ſelbſt eingehen, ſei es 
uns erlaubt, den Schauplatz des Verbrechens ein wenig 
näher zu betrachten. Das Haus Nr. 24 in der Zimmer⸗ 
ſtraße, unmittelbar neben dem Königlichen Kreisgerichts⸗ 
Gebände gelegen, macht ſchon durch ſein Aeußeres einen 
unheimlichen Eindruck. Die Beſitzerin des Hauſes bewohut 
das Parterre deſſelben, welches ſchon ſeit Jahren ſtets ver 
ſchloſſene Jalouſten zeigt, die Feuſter der beiden oberen 
Etagen ſind theils mit Papierſtreifen verklebt, theils mit 
alten, ſchmutzigen Lappen verhängt und gewähren einen 
widerlichen Anblick. Das Haus wird ſchon ſeit langer Zeit 
ausſchließlich von proſtituirten Dirnen und deren Zuhal⸗ 
tern bewohnt, welche dort zum Aerger der Nachbarn ein 
ſolches Unweſen treiben, daß die Polizei ſich ſchon verſchie⸗ 
dene Male veranlaßt fand, Tag und Nacht vor dem Hauſe 
einen Poſten aufzuſtellen. Dieſe Maßregel iſt aber auch 
das Einzige, was bisher von Seiten der Obrigkeit zum 
Schutze des ruhigen Bürgers inmitten einer der lebhafteſten 
Wir müſſen 
es ſelbſt in einem ſogenannten vornehmen Stadttheile, um⸗ 
geben von dem Auswurf der Menſchheit, mit anſehen, daß 
die Unzucht und Gemeinheit in unſerer nächſten Nähe, vor 
unſeren Augen ihr Unweſen treibt; wir müſſen in der Me⸗ 
tropole der Intelligenz, in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
des Staates, welcher allen anderen an Bildung und geiſti⸗ 
ger Entwickelung als leuchtendes Beiſpiel voran gehen will, 


wir müſſen in der „Weltſtadt Berlin“ unſere Frauen und 


Töchter Spießruthen laufen laſſen unter dem ver⸗ 
peſtenden, die Sitte, Ehrbarkeit und jedes Schamgefühl ver⸗ 
letzenden Treiben der öffentlichen Dirnen. Pfui! über ſolche 
Zuſtände! Und dagegen gäbe es keinen Schutz? Solchem 
Unfug ein Ziel zu ſetzen, gäbe es kein Mittel? Wir zahlen 
unſere wahrlich nicht mäßigen Steuern nur, um uns auf 
dem miſerablen Straßenpflaſter die Hühneraugen abtreten 
zu laſſen, um ein Fuhrweſen konzeſſionirt zu ſehen, ſo 
ſchlecht, wie in keiner Stadt der Welt, um, Gott ſei's ge⸗ 
klagt! eine Menge von Uebelſtänden zu ertragen und um 
ſchließlich nicht einmal davor ſicher zu fein, daß neben ung, 
in unſerem eigenen Hauſe vielleicht, die verworfenſte Ge⸗ 
meinheit ihre Herberge aufſchlägt! O, über die frommen 
Leute, die da wähnten, ein Gott wohlgefälliges Werk ge⸗ 
than zu haben, als ſie für die Abſchaffung der Bordelle 
ihre Stimmen erhoben! Was habt Ihr denn ſtatt deſſen 
geſchaffen? Etwas Beſſeres? Wahrlich nein! Ihr habt 
die Immoralität aus einem beſtimmten, für ſie abgegrenzten 
Terrain hinaus gejagt und ihr dafür freien Spielraum ge⸗ 


Alaſſen, ſich einzuſchleichen überall, wuchernd gleich Unkraut, 
als ein Gift, das die Sittenreinheit unſerer Jugend unter⸗ 


gräbt. Wir erinnern ung nicht, jemals von Exzeſſen, von 
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lichen Proſtitution beftiminte Schranken geſetzt, inn 


d. J. beſuchte Kuſcheck den Habel; fie verabredeten Beide f 
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Verbrechen der Art, wie fie jetzt an der Tagesordnung d 
find, gehört zu haben, jo lange man der leider unvermeir 


welcher man fie leichter überwachen Ionnte als jetzt, we di 
man in keiner Straße, faſt in feinem Haufe mehr ſicher 
iſt, 
ſehen. * 
In dem viel verrufenen Haufe in der Zimmerſtraße u 
hatte im zweiten Stock der Schlächtergeſelle Horſt ein!“ 
Wohnung und die andere der Malergehülfe Habel inne de 
Beide waren verheirathet und hatten einige Zimmer ihres ig 
Wohnungen an öffentliche Frauenzimmer vermiethet. Bel gen 
Gelichter derſelben Art waren die übrigen Räumlichleite 
des Hauſes occupirt und die Mitangeklagte Biſchoff, 
deren Bräutigam der Sattlergeſelle Ru ſch iſt, wohnte 
ebenfalls dort. Natürlich gab es zwiſchen dieſen Frauen! 
zimmern, alle das gleiche Geſchäft betreibend, oftmals Stre! 
wenn auch nicht aus Eiferſucht, jo doch aus Brotneid ent 
ſpringend; und dieſe Zwiſtigkeiten wurden dann meiſt vont 
den männlichen Beſchützern der Phrynen ausgefochten ud 
arteten nicht ſelten in gefährliche Schlägereien aus. N 
Familien Horſt und Habel waren Anfangs ſehr befre > 
doch entſpann ſich zwiſchen ihnen bald eine immer mei 
wachſende Feindſchaft, und zwar angeblich, weil Habel del 
Horſt ſeines Geſchäftsbetriebes wegen bei der Polizei de 
nuncirt haben ſollte. Die Biſchoff, welche mit beiden Pa 
teien verkehrte, ſoll die Zwiſchenträgerin geſpielt und 1% 
gegenſeitig aufgehetzt haben. Am Morgen des 28. Ju 


dieſe Dirnen ihr Quartier neben ſich aufſchlagen zu Ro 


jo ſcheint es, in Gemeinſchaft mit den „Brüdern“ 
(das ift der von dieſer Couleur ſelbſt gebrauchte Aus dn 
und heißt zu deutſch: „Lonis“) den Horſt einmal orden 
lich zu verhauen. Habel trieb ſich den ganzen Tag m 
Kuſcheck und mehreren ſeiner Cumpane in Wirthshäuſer 
herum und ſteckte, ehe er von Haufe fort ging, ein Meſſe 
zu ſich. Am Abend deſſelben Tages patrouillirte d 
Genoſſenſchaft, unter der ſich auch der Angeklagte Noc 
befand, vor dem Haufe in der Zimmerſtraße auf und a0 
Horſt hat hier noch, wie ſeine Frau erzählt, den He 
ganz freundlich angeſprochen, von dieſem aber zur An 
erhalten: „Na, nehmen Sie ſich nur in Acht, die Brü 
haben Sie alle lauſig uffn Strich!“ Horſt hat ſich dannen 
in feine Wohnung begeben und bald nachher gehört, 2 
mehrere Männer in das Haus und die Treppen herd 
kamen. Er zog ſich den Rock aus und trat auf den Fir 
um zu ſehen, wohin die Leute denn wollten. Ruſch i 
ſich zu derſelben Zeit bei der Biſchoff, er machte im FR 
Küche den Stiel von einem Beile los, welchen dieſe erg 
und ihrem soi-disant Bräutigam nacheilte, der, als la 
der Lärm auf dem Flur entſpann, ebenfalls hinausgeganſ 78 
war. Die Frau des Horſt, ein Stück Kienholz in 50 
Hand, war ihrem Manne zu Hülfe geeilt und befand ! 
auch unter den Küämpfenden. Der ganze Kampf war! 


5 


zbelcher in's Herz gedrungen war, empfangen, verſuchte 

NN am Treppengeländer zu halten, fiel aber rücklings anf 

die Erde und war zur Stelle todt. 

Der Gerichtshof verurtheilte Habel zu 15 Monaten, 

Rothe und Kuſcheck zu je einem Jahr, Ruſch und die 

Bischoff zu je ſechs Monaten und die Horft zu vier Mo⸗ 

be katen Gefängniß. 

Möchte man doch Angeſichts dieſes erneuten Beiſpiels 

te don empörender Nohheit endlich nach Mitteln und Wegen 

Erſuchen, um der unſerer Stadt wie ein Schandfleck auhaf⸗ 

genden Proſtitution in ihrer jetzigen Geſtalt und Ausdeh⸗ 

zung und der ſogenannten „Louiswirthſchaft“ einen Damm 

qu ſetzen. 

Siebente Deputation. 

Der Obſthändler Ferdinand Thiele wird eingeführt 

uind nimmt, die Herren vom Gericht und die neugierigen 

unzuſchauer mit ſonderbaren Blicken meſſend, auf der In. 

agebank Platz. 

äſ.: „Sie find der ehemalige Obſthändler — —“ 
.: „Ehemalig? Woſo? Immer noch Obſt⸗ 


N Angekl.: „Sehen Sie doch nach in die Papiere, da 
Peht's ja drin. Wat ſoll ick hier noch lange reden! Sie 
önnen reden, fo viel fie wollen — meinetwegen! Ick rede 


eltiſcht. 

Präſ.: „Ich habe das Recht, Sie zu fragen und Sie 
haben die Pflicht, mir zu antworten, verſtanden? Sie 
befinden ſich hier vor Gericht.“ 

Angekl.: „Ick muß mir überhaupt ſehr wundern, wie 
c hierher komme. Paßt mir jar nich.“ 

Präſ.: „Schweigen Sie! Wie alt find Sie?“ 
Angekl.: „Ick ſoll ja ſchweigen.“ 


ichtshof den Rücken zuwendend, dazu, Auskunft zu ge⸗ 
Der Staatsanwalt verlieſt darauf die Anklage, durch 
valche Thiele beſchuldigt wird, den Hauptſteueramts⸗ 
Erelutor Lange in Ausübung ſeiner Amtspflicht ange⸗ 
griffen zu haben, und zwar dadurch, daß er den ihm 
bräſentirten Mahnzettel wiederholt zurückgewieſen und den⸗ 
ſchließlich dem Exekutor mit Gewalt in den Rock 
hat. 

gell: „Was? Amtspflicht? Is nich! Kenn ick 
i Er is in ſeinen Civilrock gekommen — wat 
gel Da lann ja Jeder kommen! Denn 
hat er den Mahnzettel auf die Erde geworfen, den könig⸗ 
Hüchen Mahnzettel. Ja wohl! Das is Verachtung d 
Lenigs! — Herr Staatsanwalt, notiren Sie das gleich, 


- a — En 
ick klage auf Verachtung des Königs. Mir jollen fie 
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kommen!“ f 
Der Exekutor Lange tritt als Zeuge auf. 


Da Thiele nicht nachläßt, immerwährend zu räſonniren, 


wird er auf Befehl des Präſidenten einſtweilen hinaus ge⸗ 
führt. Der Exekutor bekundet nun, daß er in Abweſen⸗ 
heit des Thiele den Mahnzettel an deſſen Sohn abgegeben. 
Gleich darauf aber ſei Thiele nach Hauſe gekommen, habe 
ſeinem Sohne den Zettel abgenommen und ihn dem Exe⸗ 
kutor wieder aufgedrängt. Lange hat den Mahnzettel dann 
wirklich auf die Erde geworfen, Thiele denſelben wieder 
ergriffen und ihn gewaltſam dem Exekutor in den Rock 
geſteckt. — Angeklagter wird wieder herein geführt, und 
der Staatsanwalt ſtellt gegen ihn einen Strafantrag auf 


acht Tage Gefangniß. 7 


Angekl.: „Mehr nich? Det is ja zu niedlich.“ 
Präſ.: „Sie find hier ſchon einmal beſtraft worden, 
nicht wahr?“ 

Augekl.: „Ja.“ f 

Präſ.: „Zu 20 Thaler Geldbuße, eventuell 10 Tage 
Gefängniß. Haben Sie das Geld gezahlt?“ 

Augekl.: „Als wie id? Hoho! Haben Sie vielleicht 
wat beſehen? Zwanzig Thaler! Das kommt jar nich vor — 
nich mal zwanzig Pfennige. 
wollen — is jut! Kann ick brauchen für mein Geſchäft.“ 

Präs.: „Haben Sie denn die Gefängnißſtrafe ver⸗ 
büßt 2" 


Angekl.: „Das müſſen Sie ja beſſer wiſſen, als ick. 
Sehen Sie doch nach in die Akten! Das ſollten Sie doch 
wiſſen!“ f 

Präſ.: „Was haben Sie noch zu Ihrer Vertheidigung 
zu ſagen?“ 


Angekl.: „Ick habe jar niſcht mehr zu ſagen. Was 


ſoll ick mir unnütz anſtrengen, ick bin ja doch Null. Wenn 
ick mir hier nich mal mit meinem Gegner ordentlich aus⸗ 
ſprechen ſoll! — Machen Sie doch, wat Sie wollen — 
Sie haben ja die Gewaltherrſchaft aus das Jahr 1848. 
O Deutſchland! wie bift Du geſunken!“ 

Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zurück, während 
deſſen der Augeklagte weiter mit dem Publikum ſpricht und 
noch einige Lamentationen über Deutſchland und ſeine Ver⸗ 
ſunkenheit losläßt. Der Gerichtshof erſcheint nach einer 
kleinen Weile wieder und ſpricht den Angeklagten frei. — 
Thiele verläßt ſtolz lächelnd mit majeſtätiſcher Haltung und 
triumphirender Miene den Saal. 


Polizei- und Tages⸗Chronik. 


, Vor einiger Zeit traf in Begleitung eines angeb⸗ 
lichen „Couſins“ eine junge Franzöſin hier ein und be⸗ 
warb ſich in öffentlichen Blättern um eine Stelle als 
„Dame du comptoir.“ Ihr einnehmendes Aeußere 
und ihre vielſeitige Bildung bewogen eine in der Leip⸗ 


zigerſtraße wohnende Photographin und in einer 


Wenn Sie mir wat geben 


Photographien- und Steeoskopenhandlung dazu, de als 
Verkäuferin und Caſſirerin zu engagiren. Die ebenfe 
Pilante als geiſtreiche Converſation des hübſchen Pariſer 
Kindes verlieh dem Geſchäft namentlich für junge Offi⸗ 
ziere und den beſſern Ständen angehörige Lebemänner 
eine erfreuliche Anziehungskraft, gab aber auch zu man⸗ 
nigſachen Gerüchten und Vermuthungen Veranlaſſung, die 
indeſſen bei der Prinzipalin kein geueigtes Ohr fanden. 
Vor einigen Tagen erſchien die Pariſerin wie gewöhnlich 
des Morgens um 8 Uhr, um das Geſchäft zu öffnen, 
während die Geſchäftsinhaberin ſich in einem Nebenzim⸗ 
nier gerade friſiren lieſt. Kaum war die Toilette der 
letzteren beendet, als ſie von einigen ungeduldigen Kunden, 
welche die Verkäuferin nicht an ihrem gewohnten Platze 
gefunden hatten, in den Laden gerufen wurde. „Demoi⸗ 
ſelle⸗ hatte nämlich die Zeit des Friſirens Day benutzt, 
aus einem feuerfeſten Geldſpind ca. 700 Thaler in Pa⸗ 
piergeld zu entnehmen und ſich damit aus dem Staube 
zu machen. In ihrer Wohnung konute man nur erfah⸗ 
ren, daß das Fräulein nebſt ihrem „Couſin“ bereits am 
Abend zuvor Abſchied genommen und angeblich abgereiſt 
ſei. Wo das ſaubere Paar ſich hingewendet, iſt bisher 
Zr ermittelt worden. 
Die hieſigen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten, welche 
2 he ih Stellung als Beamte des Norddeutſchen Bundes 
eur Dagiftit zur vollen Miethsſteuer herangezogen ſind, 
währen fie zu ihren Gehalts. J. hresquittungen, gleich al- 
len übrigen Preußiſchen Staatsbeamten den geſetzlichen 
Stempel verwenden müſſen, hatten ſich mit einer Petition 
an den Bundeskanzler gewandt und um Abhilfe gebeten. 
Wie wir hören, ſind die Petenten dahin beſchieden wor⸗ 
den, daß ſie ſich mit ihrem Geſuch an den Reichstag zu 
wenden hätten, was nunmehr geſchehen ſoll. 

An einem noch näher zu beſtimmenden Tage des 
Januars kommenden Jahres ſoll von den Freunden und 
Verehrern des verſtorbenen Juſtizrath Taddel eine öffent 
liche Gedächtnißfeier veranſtaltet werdeu, zu welcher die 
Mitwirkung bedeutender Redner und. tünſtleriſcher Kräfte 
ſchon heut geſichert iſt. Dergleichen Verauſtaltungen ver⸗ 
dienen lebhafteſte Anerkennung und Unterſtützung: die Le⸗ 
benden ehren ſich ſelbſt, indem ſie die Todten in würdi⸗ 
ger Weiſe ehren, deren Leben einſt dem Wohle des Volks 


allein geweiht war. 
Rundſchau. 


Zeichen der Zeit. Kein Tag ohne neue Anleihe! 
Heut iſt es Rußland, morgen Braunſchweig, übermorgen 
wieder Rußland, das die Welt mit goldenen Verſprechun⸗ 
gen überraſcht. Kaum ſind ſo und ſo viele Millionen 
Finnen glücklich untergebracht, ſo harren ſchon wieder einige 
Millionen. Türken, Neapolitaner, Guben⸗Hallenſer, Perſer 
| 5 und andere barbariſche und gebildete Völkerſchaften, und 
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ſchlimmſten Falles nur ein Theil des Capitals verloren, 


non a N Zins „placirt“ zu werden, 8 


Einen verheißen ſechs, die Audern noch mehr Prozent der, 

auf ewige Zeiten, durch Fürſteuwort garantirte, ſteuerfreie 
Rente, die Dritten eröffnen die Ausſicht auf goldne Berge 
in denen die Viertelmillienen zu viertelfähriger Hebung für 
glückliche Treffer gelagert ſind. Man zwingt den Leuten 
die Wünſchelruthe in die Hand. Wer köunte der Verſuchung 
widerſtehen, mit einer Hundertgulden⸗Note die Schätze der 
Tiefe zu wecken und den Goldteufel zu beſchwören, daß er 
ſeine Kraft bewähre? Wozu braucht der Kaufmann und 
Juduſtrielle ſich im Schweiße feines Angeſichts zu quälen 
und darüber nachzuſinnen, wie er fein Capital mit fünf 
Prozent verwerthe, wenn er mühelos das Doppelte geil 
nen und, bei halbwegs günſtigen Börſenverhältniſſen, in 
wenigen Jahreu das Capital verdoppeln ann? Was kinn 
wert ihn das Geſchrei der Zeitungsſchreiber, die ihm wor? 
werfen, daß er ſich mäſte von Schweiß und Blut der arbei⸗ 
tenden Klaſſen, daß er, indem er ſein Geld ausländiſchen 
Unternehmern anvertraue, es der heimiſchen Induſtrie ente 
ziehe, daß er endlich, aus Sucht nach hohem Zinsgeihr 
Gefahr laufe, Zins und Capital zu verlieren? Es iſt ja 
ſo bequem, am erſten jedes Quartals den Coupon vom lie⸗ 
ben 5 gleichviel ob es in türkiſcher oder euglifcher T 
Sprache bedruckt iſt — abzuſchneiden und einzukaſſiren! 
Und mag es auch richtig ſein, daß hohe Zinſen gleichbedeu⸗ 
tend ſind mit hoher Unſicherheit, ſo iſt doch die Gefahr, 
daß der und j jener Staat über Nacht zuſammenſtürzen könne, ( 
nicht ſo groß wie ſie von Schwarzſehern und Baiſſe⸗Spe⸗ 
culauten dargeſtellt wire! Und bräche wirklich irgendwo 
nach zehn Jahren ein Staatsbankerut aus, ſo wäre doch 


ſo hätte man doch während deſſen ſo viel an den Zinſen 
proſitirt, daß man den Verluſt verſchmerzen kann! — le 
berall weiß man ja zu erzählen von Leuten, die während 
der letzten Jahre durch glückliche Operationen an der 
Börſe zu großem Reichthume gelangt find; kein Städt 
chen, das nicht irgend einen Krämer oder gebildeten Sn 
tnecht aufzuweiſen hätte, der heut als Rentier ut 
zirt. — „Am Golde hängt, nach Golde drängt doch A 
les.“ — Daher die Jagd und das Wettrennen zu d 
Stätten, an welchen die goldverheißenden Anleihen de 4 
liegen.“ Glücklich, wer einen Bruchtheil der von ihm ge, 
zeichneten Summe zugeſprochen erhält! — Regierendt 
Fürſten, deren Regierung nichts weniger als garantirt 
iſt, leiſten für Millionen und abermals Millionen Ga’ 
rantie, depoſſedirte und mediatiſirte Fürſten ſtehen an 
der Spitze von ſpeculirenden Eiſenbahn⸗ Conſortien. N 
Louis Philipp beſchäftigte ſich während feiner Verbau 
nung mit pädagogiſcher Arbeit, der gegenwärtige Kal 
der Franzoſen mit artilleriſtiſchen Studien, liberaler e 
ſtellerei und in Amerika mit ſchuellläuferiſcher Kurzwei 
der Prinz von Joinville übte ſich im Kriegshandwerk, 
Graf von Chambord in legitimiſtiſchem Briefſtyle, 
Carl von Be trieb die Kuuſt der Schön⸗ 


Schwarzfärberei der Haare und Juwelenhandel, 

von Neapel organiſirte das „Brigantaggio” und Riu 
gleich vielen ſeiner Collegen, die Mußeſtunden mit der 
Erbauung von Luftſchlöſſern aus, kurz Alle befaßten ſich 
mit mehr oder minder unpraktiſchen Dingen. Nur der 
Herzog von Modena — und das iſt ein charakteriſtiſches 
Zeichen unſerer Zeit — hat allen Träumereien und nutz⸗ 
loſen Studien enſagt und ſich an die Spitze eines neuen 
Eiſenbahn⸗Unternehmens geſtellt. Er wird vorausſichtlich 
als oberſter Leiter der Bahn mehr Glück haben, als er 
auf der abſchüſſigen Bahn ſeiner Regierung hatte. Viel⸗ 
leicht entſchließen ſich auch andere gekrönte Häupter ihr 
Geld in Eiſenbahnen anzulegen, anſtatt es für faullen⸗ 
zende Legionäre, luugernde Hofräthe, Broſchürenſchreiber, 
Journaliſten und zweidentige Hofpoeten auszugeben. Biel- 
leicht ſteigen auch ſie herunter aus ihrer erträumten Höhe 
zu den Sterblichen, um neben und mit dieſen zu feilſchen 
und zu handeln, zu wetten und zu wagen, und für gol⸗ 
dene Verheißungen goldene, d. h. gediegene Summen einzuffrei⸗ 
chen. Es iſt ihnen gerade jetzt eine herrliche, bequeme Gelegen⸗ 
heit geboten, falls fie ſich (was leider zu fürchten), nicht daran 
ſtoßen, daß das Geſchäft von einem Fürſten des Ho- 
benzollern⸗Hauſes genehmigt worden iſt. 

Zwei Fürſten, der Herzog von Ujeſt und der von Ra⸗ 
tibor, Graf Lehndorff und Dr. Stroufberg haben die 
Conceſſion zur Erbauung von Eiſenbahnen in Rumänien 
erhalten. Die hohe Ariſtokratie hat ſich mit dem Genie 
eines Bürgerlichen verbündet, um die preußiſchen Capita⸗ 
liſten an einem großartigen, gewinnbringenden Geſchäfte 
zu betheiligen. In der Erläuterung, welche zur Zeichnung 
von 8 Millionen Thalern zum Zweck einer 7½ procen⸗ 
tigen Anleihe auffordert, heißt es wörtlich: „die Ueber⸗ 
nahme der rumäntſchen Bahn durch preußiſche Conceſſio⸗ 
näre legte denſelben die Verpflichtung nahe, einen 
Theil der Obligationen auf den preußiſchen Markt zu 
bringen. — Die Obligationen, heißt es ferner, ſind mit 


„einer abſoluten, ſofort bei deren Ausgabe in Kraft 


tretenden Staatsgarantie ausgeſtattet und hiernach 


ein „Staatspapier,“ deſſen Sicherheit dadurch, daß es auf 


die rumäniſche Bahn begründet wird, eine zweifache iſt. 
Die Finanzen Numtäntens werden in der Thronrede vom 
27. November als blühend geſchildert. Die Perſon des 
Fürſten, welcher dem Hohenzollernſchen Hauſe angehört, 
bürgt für die Richtigkeit dieſes Ausſpruchs. Die Con⸗ 
ceſſions⸗Urtunde iſt durch ein von der Landesvertretung 
beſchloſſenes und in allen vorgeſchriebenen Formen ver⸗ 
öffentlichtes Geſetz legaliſirt und dadurch auch eine voll⸗ 
wichtige conſtitutionelle Garantie geboten. Ob 
die Auleihe glückt, oder mißlingt, ob Rumänien einſtmals 
ſeinen Verpflichtungen nachkommen wird, oder nicht, das 
kann nur die Unternehmer und jene Capitaliſten intereſſi⸗ 
ren, denen es nicht darauf ankommt, ein Simmtchen zu 
riskiren; das Intereſſanteſte an der Sache ſchein 


uns der Umſtaud, daß die Fuürſten von Ratibor, von 
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Ujeſt und Graf Lehndorff, alſo Vertreter der höchſten 


Ariſtokratie, es für nothwendig erachten, auf die „voll⸗ 


wichtige“ — eonſtitutionelle — Garantie der An⸗ 


leihe aufmerkſam zu machen. Das iſt jedenfalls au ch — 
ein Zeichen der Zeit. 
Graf Hadubrand der Nie 


Eine heitere, doch lehrreiche Hiſtorie von 3 Menger. 


Cap. 1. Dan Holeweg und Haderliek. 
Wer im Grunewald'ſchen gereiſt iſt, dem wird der An⸗ 
blick eines ſehr ſtattlichen Herrenboſes um jo mehr auf⸗ 


gefallen ſein, als ſein ſchmucker, freundlicher Hauptbau an 


einen uralten, cyklopenhaft maſſiven, viereckigen Thurm 
ſich lehnt, den wir dem Leſer am beſten an einem Ver⸗ 
gleich mit der berühmten Berliner Gerichtslaube verſinn⸗ 
lichen können. Man denke ſich die Mauern dieſes ehr⸗ 


würdigen Steinkaſtens an jeder Seite um ſechs Fuß ver 


ſtärkt und etwa zwei Stockwerke höher geführt, und man 


hat den Thurm Hadubrand's des 66. vor Augen, den 


dieſer gewaltige Kämpfer um die Mitte des zwölften 
Jahrhunderts in einer öden Steppe des Grunewald'ſchen 


baute, nachdem er ringsum auf viele Quadratmeilen hin 


das eingeborene Wendenvolk ausgerottet hatte. N 


Die Geſchichte der Hadubrands verliert ſich in vor 
der erſten 


weltliches Dunkel. Man weiß zwar, daß einer 8 
Hadubrands als Pfahlbauer im Züricher See geſeſſen hat, 
und meint, daß ihm zu Ehren das Hauptfeld des Wap⸗ 
penſchildes mit den ſieben ſilbernen Fröſchen auf blauem 


Grunde geſchmückt iſt, aber man hat vor Hadubrand dem 


66. doch nur äußerſt dürftige Notizen. Erſt mit ihm be⸗ 
giunt das hiſtoriſche Daſein des berühmten Geſchlechts. 
Dieſer Hadubrand, den die Nachkommenſchaft im Grune⸗ 
wald'ſchen als den eigentlichen Heros und Gründer der 


Familienglorie verehrt, hatte mit ſeinem Schwert und ei⸗ 


nem kleinen, aber grimmigen Gefolge durch halb Europa 
ſich hindurchgeſchlagen und auch die Levante nicht verſchont, 
allwo er ein Jahr lang die Hohlwege zwiſchen Joppe und 
Damaskus unſicher machte und von zahlreichen Karava⸗ 
nenzügen unermeßliche Schätze erbeutete. Im Norden 


hatte er die Burg Rothſchwert's erſtürmt, die dieſer ge⸗ 


fürchtete Wickinger bis unter die Mauerkronen mit Koſt⸗ 
barkeiten aller Art vollgeſtopft hatte. 


Trotzdem genügten 


dieſe Erfolge ſeinem Thatendurſt nicht; anſtatt am ro⸗ 


mantiſchen Rhein, oder dem grünen Ufer der Saale ſich 
zur Ruhe zu ſetzen, erſtritt er ſich noch erſt die Graf⸗ 
ſchaft im Grunewald'ſchen, baute ſich den mächtigen Thurm, 


je cytlopenhaft wie die Schagfanumer des Atreus und 


nannte ſich fortan den Grafen von Holeweg und Hader⸗ 
lieb. 
Lebensthätigleit aus. Er hätte vielleicht ſchönere wählen 
können, aber ſie behagten ihm zumeiſt und im Uebri en 
war ex gewiß, daß ſein Flammberg jedem 9 
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Diefe Namen drückten den Inbegriff feiner ganzen 
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Seine Nachkommenſchaft bereicherte der Wappenſchild 
der ſieben ſilbernen Fröſche mit zahlreichen Nebenfeldern, 


doch wollen wir nur noch eines merkwürdigen Zeichens 


erwähnen und das war ein Bratſpieß, mit dem eine 
herrliche Ahnfrau ihre Ehre gegen einen wohlwollenden 
Landesherrn vertheidigt hatte. 


So blühte das edle Geſchlecht derer von Holeweg und 


Haderlieb in ſtreitbaren Männern und Frauen ſechs Jahr⸗ 
hunderte laug in ungeſchwächter Herrlichkeit fort. Endlich 


kam auch ſeine Stunde; Graf Hadubrand der 99., deſſen 


ſeltſamen Abenteuern dieſe Zeilen gewidmet ſind, war der 
letzte männliche Sproß; mit ihm erloſch Name und 
Wappen, erloſch auch der Wahlſpruch, den alle Hadu⸗ 
brands hochgehalten, die conſervative Loſung: „Immer 
die Alten.“ 

Es war alſo im Jahre des Herrn Eintauſend achthun⸗ 
dert und neun und vierzig und Graf Hadubrand der 99. 


war mittlerweile ein ſtattlicher Fünfziger geworden, der 


mit Seelenruhe auf ſeine bisherige Laufbahn zurückblicken 


und ſich rühmen konnte, wiſſentlich und vorſätzlich nie ei⸗ 


nem Mitmenſchen ein Leid zugefügt zu haben. So war 
er eigentlich ſchon aus der Art geſchlagen und ſeinem gro⸗ 


˖ ßen Ahnherrn im Innern ebenſo unähnlich, als er ſich 


äußerlich von ihm unterſchied, da er ſeit ſeiner Verheira⸗ 


thung mit der edlen Irmengard, geborenen Freiin von 


Sonderbruſt, ein ſehr anſtäudiges Embonpoint gewonnen 


hatte, zu dem es die Hadubrands der ältexen Periode im 


Eiſenrock und Lederwamms nie bringen konnten. So 
lange die Gräfin lebte, war es auf Burg Haderlieb ſtets 
ſehr luſtig und vergufiglidy hergegangen, denn Frau Ir⸗ 
mengard liebte Bälle und Feſtlichkeiten und Graf Hadu⸗ 


brand, der nichts in der Welt haßte, als den Freiherrn 


von Stein und die Principien von 1789, ſo viel er näm⸗ 
lich von beiden begreifen konnte, ſah ſelber gerne fröhliche 
Geſichter um ſich und ließ die benachbarten Junker ſeine 
Rheinweine trinken und mit ihren Damen deu Nitterſaal 


zu einem Tanzboden machen, ſo oft es ihnen beliebte. 


Damals verurſachte ihm nur der eine Gedanke Kummer, 
daß die Gräfin kein Söhnlein zur Welt bringen wollte 
und daß die Reihe der Hadubrands mit der leidigen 
Apothekerzahl ſchließen würde. 

Man würde indeſſen ſehr Unrecht thun, weun man 
annehmen wollte, daß der Graf den Aerger, keinen männ⸗ 
lichen Nachkommen zu haben, auf das unſchuldige Würm⸗ 
chen übertragen hätte, das zum Andenken an eine inſon⸗ 


derheit tugendſame Ahnfrau Clotilde Walburga Swanhilde 


Gertrud geheißen wurde. Graf Hadubraud der 99. war 


ein gottesfürchtiger Herr und wenn er auch dann und 


EN wann mit Flüchen um ſich warf, vor denen ſchwachner⸗ 
sige Menſchenkinder in die Knie ſinten mußten, ſo geſchah 


es vornämlich deshalb, weil dieſe Flüche ſeit autediluviani⸗ 


ſchen Zeiten als eine Art Familienerbe, als Stiftung und 
Fideikommiß vom Vater auf den Sohn übergegangen wa⸗ 
ren; erſt mit ihrer vollſtändigen Aneignung konnte ein 
Sproß dieſes ſtreitbaren Geſchlechts für einen wirklichen 
Hadubrand gelten. Die kleine Elotilde aber bekam nie 
einen dieſer Flüche zu hören, und wenn ſie manchmal 
„Keiner Schwerenöther“ angeredet wurde, ſo geſchah es 
mit jo zärtlichem Ton und mit jo liebenswürdigem Aus⸗ 
druck, daß dieſe unholderen Worte nur wie eine Umſchrei⸗ 
bung des ſüßen Namens „Engelskind“ erſchienen. Die 
Gräfin freilich mochte Aufaugs auch nicht einmal dieſe 
Redeblume geſtatten, denn ſie war in einem altadeligen 
Stift und im feinften Franzöſiſch des Diderot und Cre⸗ 
billon erzogen worden, aber ſie fügte ſich um ſo lieber, 
als fie einmal einſah, daß kein Hadubraud milder koſen 
konnte und als ſie weiter in Erwägung zog, daß der 
Graf in allen anderen Dingen ihren Wünſchen in einer 
Ausdehnung entſprach, die ihm ohne Frage das gegrün⸗ 
detſte Recht darauf gab, ſich den gefälligſten und duld⸗ 
ſamſten Eheherrn in der Chriſtenheit zu nennen. 

Leider ließ er der Gräſin auch in der Erziehung der 
kleinen Clotilde vollkommen freie Hand. Was nutzte es, 
daß ihr von ihrem ſechſten Jahre an eine Gouvernante 
beſtellt wurde, die direkt von der Spitze der Civiliſation 
aus Paris verſchrieben war; galt doch als Hauptprincip 
der Erziehung die gemeſſene Vorſchrift der Frau Gräfin, 
daß ein Fräulein, in deſſen Adern das Blut von Hole⸗ 
weg und Haderlieb mit dem nicht minder tugendhaften 
von Sonderbruſt gemiſcht ſei, abſolut unfähig ſein müſſe, 
irgend etwas zu begehen, was auch nur einen Gedanken 
an Züchtigung rechtfertigen könne. 

Fräulein Clotilde war alſo nach und nach ohne Ver⸗ 
mahnung und Prügel ein Kind von recht hoffnungsvollen 
Unarten geworden, als der Tod in aller Ehrfurcht an das 
Thor von Haderlieb klopfte und Frau Irmengard, geborene 
Freiin von Sonderbruſt, abrief. Graf Hadubrand war 
untröſtlich und ſein Schmerz um ſo tiefer, als ihm in ge⸗ 
wiſſer Beziehung ſein Gewiſſen nicht ganz frei zu ſein 
dünkte. Es trug ſich nämlich an einem ſchwülen Juliabende 
zu, als er mit ſeinem liebſten Freund und Herzensbruder, 
dem edlen Herrn Hans Zieh vom Leder im kühlſten Zimmer 
der Burg des milden Steinweins trank, daß Fräulein 
Amelie, die Pariſer Gouveruante mit flammenden Augen 
und glühenden Wangen hereinſtürzte, die Hände zum Him⸗ 
mel hob und mit Emphaſe ſchrie, daß ſie dieſen Affront 
nicht überleben könne. Die kleine Comteſſe nämlich, die ſich 
für vollauf berechtigt hielt, ihre ganze Umgebung nach 
Herzensluſt zu maltraitiren, hatte den ſinnreichen Einfall 
gehabt, ſich für den heutigen Abend dadurch einen auge⸗ 
nehmen Zeitvertreib zu ſchaffen, daß ſie der armen Gou⸗ 
vernante durch ein kleines Nohrſtück Brodkügeſchen in's 
Geſicht blies ung derſelben endlich, als fie das Rohrſtückcchen 
conflsciren wollte, eine jo. energiſche Ohrfeige applicirt, wie 
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ſie Madomoiſelle Amelie kaum dem brutalſten Gensdarmen 
zutrauen zu können, unter Thräuen der Wuth und des 
Schmerzes über einen außer Cours geſetzten falſchen Perlen⸗ 
zahn, feierlichſt verſicherte. Der Graf freute ſich allerdings 
im Innern, daß die Kraft geprieſener Ahnen ſo ſichtbarlich 
in dem zarten Töchterlein fortwirkte, aber da er ein ge- 
rechter und unparteiiſcher Richter war, jo ſchwur er bei 
Hadubrand dem 66., daß er dieſe Frevelthat ſchrecklich 
ahnden werde, und ging, von dem edlen Herrn Hans Zieh 
vom Leder in Herzeusfreundſchaft unterſtützt, von dannen, 
um das Strafgericht über die kleine Delinquentin ſofort ab⸗ 
zuhalten. Fräulein Clotilde beſchäftigte ſich eben damit, 
eine Stickerei, an der die Gouvernante gearbeitet hatte, in 
moͤglichſt kleine Stücke zu zerſchneiden, als Graf Hadubraud, 
der den milden Steinwein mit ungewohnter Triebkraft in 
ſich fühlte, plötzlich in's Zimmer ſchwankte, und ohne an 
den Hauptparagraphen des von der edlen Frau Irmengard 
beliebten Erziehungsreglements zu denken, die kleine Sün⸗ 
derin mit ſeiner Reitgerte ſo ritterlich bearbeitete, daß ihr 
erbärmliches Geſchrei die Gräfin auf Flügeln gefahrwit⸗ 
ternder Mutterliebe herbsizog. Die edle Frau ſtand erſt 
ſchreckensſtarr und unbeweglich, wie eine Salzſäule, dann 
rief ſie „meine Nerven!“ und ſank mit durchdringendem 
Schrei zu Boden, dort weiter ſtöhnend und wimmernd, daß 


es einen Stein erbarmen konnte. Der Graf hatte ſein 
Strafgericht ausgeſetzt und ſtaud mit ſeinem Freunde Hans 
Zieh vom Leder wie angedonnert da, die Gräfin ſtöhnte, 
Clotildchen ſchrie, Mademoiſelle Amelie ſchluchzte, das her⸗ 
einſtürzende Dienſtperſonal zitterte, und am Himmel war 
mittlerweile mit Blitz, Donner und Hagelſchlag ein Ge⸗ 
witter aufgezogen, wie man es ſeit Menſchengedenlen nicht 
erlebt hatte; genug, es war ein Lärmen, daß dem armen 
Grafen faſt ſelbſt die Sinne vergangen wären, er ſchwankte 
mit feinen Freunde hinaus und in das kühle Trinkzimmer 
zurück, allwo ſie die Erinnerung an dieſe Schreckensſcene 
in mächtigen Zügen niederſchwemmten, bis ſie die Hand am 
Becher in den zierlich geſchnitzten und mit der Grafenkrone 
geſchmückteu Lehnſtühlen einſchliefen. Als Graf Hadubrand 
erwachte, kam ihm die Nachricht, daß ſeine edle Gemahlin 
am Gallenfieber ſchwer darniederliege, und ehe er ſich recht 
beſinnen konnte, was das zu bedeuten habe, traten furcht? 
bare Krämpfe hinzu, unter denen Frau Irmengard, ge: 
borene Freiin von Sonderbruſt, ihre jugendliche Seele 
aushauchte. 


die volftändige Veröffentlichung bieſer büchſt fpan- 
nenden Erzählung erfolgt im I. Qnartal des neuen Jahr⸗ 
ganges der Berliner Gerichts⸗Zeitung. 


ban Alle fälligen Zinscoupons von in- und ausländiſchen Effekten 
und Eiſenbahnaktien, ſowie derartige gelooſte Kapitalien realiſirt 


Hirſchberg und Berlin. 


Meine Weihnachts⸗Gedanken! 


3 harte, dulde, ſchweige, meide, 
chließ mich in mich ſelber ein, 
Trage ruhig Gram und Leide, 
Denn mein Gewiſſen blieb ja rein. 


Und es wird der Ta einen, 
Wo der Kabale Anler buche 
Schneller noch, als ſie's vermeinen, 
Darum auch verzag ich nicht. 
Nahm der Tod mir alle Lieben, 
Steh' ich auch einſam und allein, 
N. der Geiſt doch friſch geblieben, 
Wirkt tröſtend auf's Gemüthe ein. 


Er hebt die S bimmelwärts 
Set Bale in def big Be. 
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15834. Hierdurch leiſte ich Abbitte über die gegen den B 
eſellen Auguſt Kammer ausgeſprochenen Saif, 
owie über meine Ausſage, daß der Bruder deſſelben ſich vor⸗ 
ätlich orſchoſſen habe, während das Unglück beim Gewehr⸗ 

putzen entſtanden und derſelbe erſt 30 Stunden nachher wer: 

ftorben iſt; auch zahle ich einen Thaler zur hieſigen Armenkaſſe. 

Rohnau, den 24. Dezember 1868. 
Herrmann Brendel, Hausbeſitzer, 


| 


Abraham Schleſinger. 5 


15809. Ergebenſte Anzeige. 8 
Bin angekommen. Franz Sagner, 
Flügelbauer, Hotel Thiel. 


15618. Ich warne hierdurch Jedermann, mei Sohne 
Wilhelm Stief auf meinen Kunden etwas zu deren, Be 
ich keine Schulden I denſelben bezahle. 
Seiffersdorf im Dezember 1868. 
Gottlieb Stief, Bauergutsbeſ. 
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us Unüber it und Uebereilung habe ich die au 
des Hausbeſitzer und Maurer⸗Polier bil elm Ninke von 
hier mit Worten ſchwer beleidigt. Ich habe mich mit derſel⸗ 
ben ſchiedsamtlich verglichen und warne Jedermann vor weite⸗ 
rer Verbreitung meiner Verleumdung. 
Heriſchdorf, den 24. 3 186 
nverehlihte Chriſtiaue Ninke. 
15829. Warunng! & 
Hiermit warnen wir Jedermann, dem vormaligen Reit: 
bauergutsbeſitzer 5 
Heinrich Schwertner von hier el, 
auf unſern Namen etwas zu borgen, indem wir für denfelben 
nichts mehr bezahlen. 2 
Wellersdorf, den 23. a 1868, 
ie Famili? Lindner No, 68. 


150604. 


Heujahrs - Karten 


in größter Auswahl bei 


Demjenigen, der mir das ſchlechte Subjekt, welches mich auf 
eine ſchändliche Art und Weiſe verleumdet, ſo anzeigt, daß ich 
daſſelbe gerichtlich belangen kann, wird hiermit obige Beloh⸗ 
nung zugeſichert. 15782. 
Crommenau. Louis Reich 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
15603. Das dem Gottlob Do leſchall, jetzt mir 
ige Haus No. 70 hierſelbſt, nebſt den dazu gehörigen 
Salsa ns 1 Naher 4 in Nez 
ſtkäufer e en es beim Beſitzer 
Giersdorf bei!? armbrunn. Nobert Namſch. i 


Rlieſengebirge. 

Ein Bauergut, 130 Morgen groß, mit 10 Morgen Wieſe, 
20 Morgen Buſch (incl. Schwarzholz), it für 13,000 Thlr. zu 
verlaufen. Gebäude mafjiv, gut. Anzahlung nach Ueberein⸗ 
unft. Auskunft giebt J. Mücke, Privat⸗Seeretair. 
15853. Wegen Uebernahme einer anderen Stelle bin ich Wil: 
lens, meine Gärtnerſtelle No. 206 zu Boberrohrsdorf bei 
Hirſchberg zu verkaufen. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


Das mir gehörige Haus Nr. 70 


hierſelbſt bin ich Willens, bald zu 


verkaufen. Auf Wunſch können 
ca. 12 Morgen Acker und Wieſe 
dazu verkauft werden. Näheres 
beim Beſitzer Nobert Ramſch. 
Giersdorf bei Warmbrunn. 
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8. Geſchäfts⸗Verkanf. 
Ju nächſter Nähe von Reichenbach i. Schl. iſt ein 
ut gebautes Haus, in welchem ſeit 30 Jahren Tabat⸗ und 
Specerei:Geichäft mit gutem Erfolge betrieben wird, nebſt Schmie⸗ 
de: und Stellmacher⸗Werkſtatt und Stallung für 4 Pferde bei 
3000 ril Anzahlung wegen Kränklichteit des Beſitzers ſofort 
zu verkaufen. — Nähere Auskunft wird ertheilt im Liegnitzer 
Kretſcham zu Jauer 


Verkauf einer Mangel und Färberei. 
15789. Die auf der Prieſterſtraße Nr. 8 bierjelbft belegene 
Mangel nebſt Färberei, enthaltend: 4 Zimmer, 2 geräumige 
Keller, einen Pferdeſtall für 4 Pferde, eine Pumpe mit reich⸗ 

ltigem, ſchönem Waſſer, mehrere Kammern, ſowie vieles 
Beigelaß, und über 100 Jahre im fortwährenden Be⸗ 
triebe, i Unterzeichneter wegen ſeines vorgeſchritte⸗ 
nen Alters zu verkaufen. Leder, Mangelmeiſter. 

N „im Dezember 1868, 


10 Thaler Belohnung! 


Adam Röder in Düſſeldorf find wieder ange. 


‚sang 1 


Oswald Menzel, Langſtraße (Preuß. Hof). 


5 Die beliebten Punſeh Eſſenzen von Joh. 


kommen und empfehle ich ſolche, wie auch: 

Victoria⸗Punſch, 

Schlummer Punſch, 

Glühwein » Effenz, 

Bowlen ⸗Weine, 

Pomeranzen Extract 
zur geneigten Abnahme. 

Oswald Heinrich, 

15856. vorm. G. A. Gringmuth. 


H. Mertin's Conditorei 
empfiehlt zum bevorſtehenden Sylveſter Abend 


Pfannen: und Spritzkuchen. 


15667. Herr Blaſchke in den Grenzbauden hat mir 
mehrere Sorten feine 


Ungar- Weine 


zum Verkauf übergeben, welche freundlicher Beachtung billigt 
empfohlen halte. Paul Spehr. 


Gummiſchuhe, 
Regenſchirme 
Mar Eiſenſtädt. 


ET 


15856. Ari Sendung empfing von: 
! 


billigt bei 


ſtrachaner Caviar, 

Pommerſche Gänſebrüſte, 

Lachs, Aal, marinirt und geräuchert, 
Speck⸗Flundern und Bücklinge, 

Kieler Sprotten, 

Elbinger Neunaugen, 

Mixed Pickles, 5 

Senf: und Pfeffergurken, Blumenkohl ꝛc. ꝛc. 

W. Kranſe, Bahnhofſtraße 32. 


15870, Lehrer Scheuermann in Jauer verkauft: Zeitſchrift 
f. d. Geographie v. Hofmann, 5 ſtarke Bände mit Karten 
25 Sgr., e ourn. B. 23 15 Sgr., Deutſche Romanzeitung 
1865 1 Thlr., Bazar 1865 20 Sgr., 20 B. Unterhaltungsſchr. 
. Thlr., 10 B. Romane ec. ſchoͤn geb. 1 Thlr., B. 1—16 v. 
Meyers Volksbibl. der Länder⸗, Völker⸗ und Naturkunde in 8 
Halbfranzb. 1Y, Thlr., Ueber Land und Meer, v. Hackl, 1 Jahr⸗ 
lr. — per Poſtanweiſung. 


) 


| 
r 


| Dritte Beilage 


| 


Dr. 


Amerikaniſche Caoutchouc⸗ oder 
Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung 


in Büchſen zu 5 und 2½ igr. empfiehlt als anerkannt befte 
Stiefelſchmiere [15666] Paul Spehr. 


566 
Feuerſpritzen an Normalſchrauben, 


mit und ohne Zubringer, Pumpen jeder Konſtruttion werden 
auf das Billigſte unter Garantie angefertigt beim 
Spritzenbaumſtr. Eggeling in Hirſchberg. 
Garantie für Spritzen 5 Jahre. 15854 


22. Ziegelei in Riemendorf. 


Den Wohllöblichen Dominien, der geehrten Bauerſchaft und 
allen Ziegel⸗Bedürfenden theile hierdurch ergebenſt mit, daß 
außer Hohlziegeln, Drainröhren und Platten binnen Kurzem 

50 — 60,000 Stück Flachwerk und 

8 80 — 100,000 Stück Mauerziegeln 
vorräthig ſein werden, ſämmtlich im ſtehenden Ofen gut ge 
brannt und von 2 bis 3 Jahr abgelagertem Thon und Lehm 
bereitet, alſo äußerſt dauerhafte Steine . 

Bei rechtzeitiger Vorherbeſtellung ſtellen ſich die Preif 

für das möge Jahr bei Entnahme von 
— 40,000 Stück pro mille auf 9 rtl. 

40 — 60,000 z 5 „ 8/½ : 

60 — 80,000 5 : 8 

80—100,000. = „„ „7% 
gleichviel, ob blos Mauerziegeln, oder ge u und Flach⸗ 
werk, oder blos Flachwerk entnommen werden. Bei fofortiger 
Baarbezahlung tritt noch eine Ermäßigung des Preiſes ein. 

Scharfgebrannte, ſogenannte Klinker koſten pro mille 2 rtl. 
mehr. — Die Aufträge werden der Reihe nach, wie ſie erfolgen, 
ausgeführt. — Ladegeld beträgt pro 100 ſechs Pfennige. 

Riemendorf, im November 1868. 

Sabarth, Gutsbeſitzer u. Rittergutspächter. 


Die Bettfedern-Handlung 


ven Auguste Sagawe, 
Markt Nr. 15, 15539, 
empfiehlt ihr Lager nur neuer böhmiſcher und 
pommerſcher Bettfedern und Daunen, 
ſowie fertiger Gebett Betten zu den billigſten Preiſen. 


15857. Vom Sylveſter⸗Abend an 1 friſche — und 

ungefüllte, bie 2 * r aunenku⸗ 
m 

When in aulit feige Selle 4 Bäderei, Boberberg 5, 

55. i⸗ „ befte Qualitee, empfiehlt zum 

Eaifenpreſſ Hahn ne C. Irmer, Warmbrunn. 


| 


Rouleaur 


empfiehlt in Auswahl 


Zum Sylveſter und Neujahr: 


Karten ernſten und komiſchen Inhalts, 


Feuerwerkskörper 


aller Art, für Salon und im Freien zu verwen⸗ 
den, empfiehlt 18860. F. Pücher. 


15518. Die berühmte Bräune⸗Einreibung des Dr. Net ſch 
in Rauſcha, die in keinem Haushalte, wo ſich Kinder befinden, 
fehlen ſollte, hält wie früher ſtets auf Lager 
Paul Spehr. 

15583. Sehr ſtarke geſunde Pappelklötzer, für Scheunen⸗ 
dielen beſonders geeignet, verkauft 

das Dominium Meffersdorf. 
15841. Die neueſten Cotillon⸗ Orden und Neujahrs⸗ 
Karten empfiehlt Grätz. 


Nutz⸗ und Bauholz = Verkauf. 
u Im herrſchaftl. Forſte zu Hermsdorf p. Goldberg ift 

ne 
Abfuhr bereit liegt, zu bekommen, und ſtellt ſich jetzt der Preis 
auf nur 3 bis 4 fgr. p. Kubikfuß. Auch wird Bauholz auf 
dem Stode verkauft, (Credit kann ertheilt werden). — Käufer 
wollen ſich beim Revierförſter Schubert melden. 


2. Normalſchrauben. 


zu Nr. 116 des Boten aus dem Rieſengebirge. 5 
29. Dezember 1868. S 


Mar Eiſenſtädt. 


utz⸗ und Bauholz, wovon ſchon eine Maſſe zur 


Normalſchrauben zu Feuerlöſchſpritzen nach Vor⸗ 


ſchrift der Königl. Regierung zu Liegnitz ſind ſtets vorräthig 
und zu dem billigſten Preiſe zu haben beim 
Spritzenbaumeiſter Eggeling in Hirſchberg. 


Fabrik 
franzöſiſcher Mühlenſteine 


v 
Julius Scholz 


in Breslau, Matthiasſtraße 17. 
G in allen Dim en den billgſten 
a fi dene ae often Preſen 
Zur Entgegennahme von Aufträgen habe Herrn 


8948. 


Neumann in Lauban 9 Wa PER hr 


zur Anſicht ausliegen. us Schola. 


a) 


2 


“ 


Wallach), fehlerfrei, zum leichten und ſchweren Zu 


. LTE TE > 


Sg 


25 


et 


Zum bevorstehenden Neujahr erlaube ich mir, die von 
mir angefertigten Gratulationskarten und 
Neujahrswünsche, à Stück 1 Sgr. 3 Pf, 
zu empfehlen; besonders mache ich die Herren Lehrer 
darauf aufmerksam, da ihnen Gelegenheit geboten wird, 
für einen geringen Preis ihren Schülern und Schülerin- 
nen etwas Schönes bieten zu können. 

Gleichzeitig erlaube ich mir, das bei mir erschienene 
Bild: Hirschberg im Jahre 168%, 
welches gewiss für jeden Bewohner Hirschberg's und 
Umgegend werthvoll ist, bestens zu empfehlen. Der 
Preis für ein schön eingerahmtes Bild beträgt nur 
15 Sgr., ohne Rahmen 7½ Sgr. 

Hirschberg im Dezember 1868. 

W. Böttger. 
15732. Lithographische Anstalt, Boberberg 9. 
C ccrecc ce 

8 Schock ſchöne trockene Zollbretter im Ganzen ſtehen 
zum Verkauf auf der Schneidemühle zu Hartau b. Hirſchberg. 

Näheres zu erfahren beim Müllermeiſter Ermrich. 


Ber Dachziegel⸗Offerte. 


Den Bewohnern von Hirſchberg und Umgegend die ergebene 


Anzeige, daß ich beim „Gaſthofbeſitzer zur Sonne in 


Hirſchberg Herrn Härtel“ eine Dachziegel⸗Niederlage mei⸗ 
nes Fabrikats von Boberröhrsdorf errichtet habe und wird 
den ärtel die Güte haben, gute Waare, auch in den klein⸗ 
en Partien zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Hochachtungsvoll 
C. Scholz, Ziegeleibeſitzer. 


14808. Zucker⸗Syrupl a Pfd. 3 fgr. empfiehlt Paul Spehr. 
15703. 
Tauben, 


25 Paar, erläſſt billigſt das Dominium Meffersdorf. 


15806. 


5 Wiederverkäufern 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager aller Arten neuer 
und gebrauchter Düffelröcke, Beamten ⸗Paletots und 


Pelze; ferner 
Waffenröcke a 10 ſgr., 15 fgr., 25 ſgr., 1 rtl. 
Commißmäntel à I rtl. 10 fgr., 1%, til, 1/ rtl. 
Commißhoſen das Dutzend 11 — 12 rtl. 


wollene Leibbinden a 1½ ſgr. 


B. Altmann in Breslau, 


Kvpferſchmiedeſtraße 31. 


Verkaufs⸗Offerte. 


15825. Mehrere Gegenſtände, und zwar: ein Pferd ce 
2 ch eig: 

nend, ein Paar Fuhrgeſchirre, ein Paar Kulſchgeſchirre ein 
Paar ganz neue und ein Paar gebrauchte Glockengeläute, 
mehrere Schlitten, darunter ein ganz neuer, moderner einſpän⸗ 


niger Spazierſchlitten, zwei Wagen, nämlich: ein Heiner Reiſe⸗ 


wagen und ein einſpänniger Ladewagen, etwas Adergeräth: 
jaften, ſowie mehrere andere Hausgeräthſchaften find ſofort 


= em Getreidehändler Carl Gräbel in Schmiedeberg zu 
verkaufen. 


** 


5 


Neujahrskarten, ſowie 
i Cotillon⸗Orden 
in großer Auswahl bei Mar Eiſenſtädt. 


Engliſche Kreuzungsferke 


offerirt das Dom. Zobten bei Löwenberg zum Verkauf. 


Zum Sylveſter g 
und von da ab alle Tage friſche Pfann⸗ und Spritzkuchen 
empfiehlt die Conditorei am Burgthor und bittet um geneigten 
Zuſpruch Julins Wahnelt. 


Kauf ⸗Geſuche. a 
Weingebinde 
in verſchiedenen Größen kauft 
die Weinhandlung von 

David Caſſel. 
Serre 1 r Mol re 130, Gofterie 
Sr ae 
Viertel 4 rtl. 2½ ſgr. gezahlt. Fr. Offerten sub B. W. 
poste restante Ländeshut i. Schl. „erden bal dig ſt erbeten. 


Borſten 


15849. 


15843. 


= n 
kauft und zahlt der Waare angemeſſene Preiſe 
der Bürſtenmachermeiſter E. A. Jelder. 

Bahnhofſtraße und Promenadenecke No. 15. 


Zu vermiethen. 

In meinem Hauſe, Markt No. 15, ſind ſofort zwei 

tuben im 2ten und 3 ten Stock, vorn heraus, zu 
vermiethen. Sagawe, Polizei⸗Secretair. 
15623. Zu vermiethen ſofort und auch Oſtern zu e 
möblirte und unmöblirte Stuben, Wohnungen von —3 
und 4 Stuben bei 

J. Timm, Maurer: und Zimmermeiſter. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 

beſtehend aus ſieben ineinandergehenden Zimmern, Küche und 
Zubehör, in der erſten Etage, iſt zu vermiethen: 

15874. Schulgaſſen⸗Ecke und Promenade Nr. 12. 
15760. Mehrere Stuben mit Zuther ſind zu vermiethen 
bei N. Wipperling. Warmbrumner Straße. 
15837. Ein möblirtes Stübchen von Neujahr ab zu ver⸗ 
miethen Greiffenbergerſtr. 14. 

15802. Zwei Stuben ſind zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 
ziehen: Herrenſtraße 17, 
15846. Verſetzungs halber iſt in meinem Haufe, Hälterhäuſer, 
der erſte Stock, 5 Stuben, 2 Küchen, Entree, Beigelaß, nebſt 
Gartenbenutzung, im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 

Holtmann. 

15850. Ring 32 iſt die 2. Etage bald und in der 1. Etage 
eine zuſammenhängende Wohnung Oſtern zu vermiethen. 


15538. 
möblirte 


135867. Salzgaſſe 6 iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


— 3225 — 


In meinem Hause ist der erste Stock, be- 
stehend aus 4 Stuben und vielem Beigelass, 
sofort zu vermiethen. 15842. 

Ferdinand Landsberger. 


Mietb - Gejud. 
15771. Von einem königl. Beamten wird zu Oſtern ein 
Quartier von 4 — 5 Piecen nebſt Beigelaß in der Gegend 
des Kavalierberges reſp. der Warmbrunner Straße auf län⸗ 
gere Zeit zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe beliebe man baldigſt an die Expe⸗ 
dition des Boten unter der Chiffre v. 100 einzureichen. 


Perſonen finden Unterkommen. 
15817. Ein Kutſcher in den 40er Jahren, welcher durch 
ſeine Zeugniſſe empfohlen und der, wenn verheirathet, doch 
ohne Familie gewünſcht wird, fo daß deſſen Fran gleichzeitig 
den Dienſt als Köchin für's Haus verſehen könnte, wird zum 
baldigen Antritt geſucht. } 
Zu erfahren in Löwenberg bei dem Herrn Buchbindermſtr. 


Fiebig. 
Arbeiter⸗Geſuch. 


15733. 


Auf der Herrſchaft Awanowice, Königreich Polen, 2 Mei: 
len von Krakau, werden bei gutem Lohne (Accordarbeit oder 
elohn gleichviel) 15 bis 20 fleißige Holzmacher geſucht; 
au 5 zu bemerken, daß die Herrſchaft preußiſch, ſowie die 
Forſt⸗Verwaltung von einem preußiſchen Förſter geleitet wird. 
Nähere Auskunft ertbeilt und Meldungen nimmt entgegen 
vom 26. Dezember 1868 bis 8. Januar 1869 
der Gaſtwirth Auguſt Vogt 
in Dippelsdorf, Kreis Löwenberg. 
15872. Ein Mädchen oder Wittwe in geſetzten Jahren wird 
zur Führung meines Haushalts baldigſt geſucht. 
F. Hartwig, Hof⸗Frieſeur. 
15868. Ein Dienſtmädchen, welches angelegentlich mit der 
flege der Kinder vertraut iſt, kann ſich melden und wird der⸗ 
ſelben bei angemeſſenem Lohne ein guter Dienst nachgewieſen 
durch: E. Klenner, Hirſchberg, Breslauer⸗Hof. 


15848. Eine kräftige und geſunde Amme kann bald ein gu⸗ 
tes Unterkommen finden. Hebamme Siegert in Arnsdorf. 


Gefunden. 
= Eine gef. Kardätſche abzuholen: Sechsſtädte 25. 


Verloren. 
15808. Ein gelblichbrauner Hund, auf den Namen „Pitt“ 
örend, iſt mir am vergangenen Sonntage in der lichten 
ggaſſe verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird ge: 
eten, denselben gen Erſtattung der Futterkoſten beim Dem 
ortrait:Maler Troll abzugeben. W. Schön. 


Geſtoh len. 
5869. Eine gute Belohnung Demjenigen, welcher mir den 
eb, oder den Verbleib, des mir in der Nacht vom 21. zum 
December c. geſtohlenen, auf den Namen „Rino“ hörenden 
gdhundes, zur Anzeige bringt. Der Rücken deſſelben ift 
n, Bu und Läufe weiß mit braunen Punkten und ſteht 


4. Felde. 
1 817 per u, Lenſchner, Bauergutsbeſitzer. 


15865. 12 Thaler Belohnung! 


| r een und nachſtehend verzeichneten 
enſtänden verhilft: 4 


roth gegitterte Ueberzüge, Inlet roh, neue 

Federn, N 

1. Wanduhr, meſſing. Gewerk, meſſing. Gewicht und Kette 
und kurzer Perpendikel, 11 8 3 : 

1 — 2 . die Hälfte weiß, die andere Hälfte roh 
und weiß, 

1 neue rothgegitterte Oberbettzüche ohne Bänder, 

1 blau und weißgegitterte Züche mit Kiſſenzuͤchen, 

3% Elle weiße Leinwand, 

3 Ellen braungeſtreifter Kattun, 

2 Ellen graugeblumter Kattun, 

mehrere Ellen braungeblumter Kattun, 

1 feines weißes Betttuch 

1 neues Handtuch, 

8 Ellen 1 Hausleinwand. 
Straupitz o. 45, 


wiſchen 
89 


Ernft Großmann. 


Geld verkehr. 
15619. 4000 Thaler zur 1. Stelle werden auf ein ländli 
Grundſtück, deſſen Taxwerth über 9000 rtl. iſt, geſucht. Nä⸗ 
heres in der Expedition des Boten. > 


Sechs SSO Ses eee 


5 4000 Thaler 8 


0 werden zur erſten Stelle auf ein Grundſtück, deſſen ® 
5 Taxwerth 13,301 Thlr. beträgt, ſofort zu leihen geſucht. 
85 Näheres durch den Commiſſionair 2 
85 Herrmann Buergel 8 
8 15800. in Landeshut in Schleſien. ® 
8 


BIRRPELDBERDELLÜPDRPERRAIRRE 


Einladungen. 
I 


Zum Sylveſter großes Wurſt⸗ 
A abeudbrot mit muſikaliſcher 


Bet e 
r Freunde und Gönner ergebenſt 
einlodet G. Schneider im „Kronprinz.“ 


15858. „Eunomig.“ Donnerſtag den 31. d. Kränzchen im 
Gaſthof zum Kynaſt, wozu einladet der Vorſtand. 


Zum 1. Januar 1869 


im Saale der „neuen Adlerburg“ Tanzmuſik, wozu erge⸗ 
benft einladet 15851 ee 
— i — . é -42V— 
Zum 


15873. 

Geſellſchafts⸗Kränzchen 
ladet in den „weißen Löwen“ zu 
e u.. auf den Sylveſter⸗ 


bend ergebenſt ein: 
Gäſte werden angenommen. Der Vorſtand. 


zahle ich ZH welcher mir zu den am 27. Dezember c. 


„den 28. Dezember 1868. 5 


Abend- Unterhaltung, wozu alle 


— m - 


15863. Zum 1. Januar ladet zur Tanzmuſik ganz erge⸗ 
benſt ein E. 9 im Gerichtstreiſcham zu Grunau. 


Tietze s Hotel in Hermsdorf u. K. 
Am Neujahrstage BE 


Concert und Tanz. 


ae 
Wurſtpicknick. Sylveſter. Tauzmuſik. 
Den 30. Dezember laß ich ſchlachten ein Schwein, 
7 — um Sylveſter lade ich zum Wurſtpicknick ein, 
abei wird muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung fein, 
Da lade ich alle Freunde und Gönner dazu ein; 
Um 12 Uhr ertönt des Dankes Lied, 
Wenn es bei der Nacht ſo ſtille blieb, 
Es Neujahr da ladet zur Tanızmufit ein, 
s wird wohl bei Koppe in der Gieſſe ſein. (15847. 
eg ige . ER 
N ei 


Nach e 62 früh, ib, One Man 
Nu Kohlfurt 6°° früh, 107“ fel früh, 2“ Nachm., 10“ Abends. 
3 mit folgenden 3 95190. direct von Hirſchberg 
e 10 2 Berlin: 1) aus Sirichberg früh 10 , in Berlin 5° Nachm. 
"ra Kohlfurt ab in 1. 2. 3. Kl., Eilzug) 2) von Hirſchberg 
bds. 1056, in Berlin 52» früh (v von Koll nur 1. und 2. Kl., 
Gian 4 f 3) von Hirſchberg früh 6°°, in Berlin 7 Abds. (in 
2 en 4 Kl.). Nach Breslau elangt man direct mit folgenden 
A un; 0 aus Hirſchberg früh II, in Breslau 3“ Nachm.; 
2) aus Hirſchberg 45 Nachm., in Breslau 9° Abds. 


5 Ankunft: 
Von an 6° früh, 15° Rahm, 4" Nachm., 85 * 
„ Altwaſſer 10 früh, 5% Nachm., 10°° Abend 


Abgehende Poſten 
Botenpoſt nach Maiwaldau 73° früh, 30 Nachm. ne ie 
uud Schmiedeberg 7“ früh, 6'* Abends. Perſonenpoſt na 
Lähn 8 fr. Omnibus nach Schmiedeberg 11° Vorm. Boten⸗ 
oft nach Lähn 11“ Vorm. Perſonenpoſt nach Schönau 73° 
Fri. Omnibus nach Warmbrunn 10“ fr., 2 Nachm., 6 Abds. 
Aukommende Poſten 
Von Maiwaldau 12“ Mittags, 73° Abds. Güterpoſt von 
Schmiedeberg 8” Abds. P onenpoſt von Lähn 8°° Abos, 
Omnibus von Schmiedeberg 9“ früh, 1˙ » Nachm. Botenpoſt 
von Lähn 9 Perſonenpoſt von Schönau 5“ Nachmitt. 
Omnibus von Warmbrunn 10 früh, 4 Nachm. 


Breslauer Börſe vom 21. Dezember 1868. 


Dukaten 1 B. Louisd'or 111°, G. Oeſterr. Währung 
990 . . Ruſſ. Bankbill. 82 ¾“ reuß. 4 
59 (5) 1 71 85 „Preußische Staats ypleipe 4% 9 
Preuß. Anl. B. Staats ⸗Schuldſcheine (3 ½¼) 81 B. 


Amelie 86 6377 119 B. Poſener Pfandbriefe, neue, 
‚(4) 83%, bz. 200 5 8%) 79¾ 80 bz. B. Schleſ. 
garden 7,8. Schle et N Wo 0 

Bambi 18 C. 00 89%, 10 Ben tenbrie 
80% br. G. Posener Nene (4) = Freiburger 


9» 
15 Ser 7 15 
. — der . 1 la. Mittwo 


Redacteur: Reinhold Krahn in Hirſchberg. 


fe 


un Dax wohl von allen Kön 
1 y ebühr: Die Ce 


1 2 2 
rr 
— l vd) * 


Sega 
Ar (4Y,) 88°, bz. Obe 


3. 60 e 6) 
Eis Nat. Ale 


Mailänder 10 Fr.⸗Looſe von 1866 
Verlooſung am 16. Be 5 ie am 16. Marz l. 
88 619 2325 6511 68 
000 N. Serie 98 Nr. u 


„ 1 7, 


a’ 500 = „ 2925, 14. 

a 100 : 619, 41 51 53; 2823, 35; 
6511, 81. 

a 50 Fr 


? Serie 619, Nr. 12 49 57 60; 6511, 7 23; 
7001, 41. 


a 20 Fr. "Serie 619, Nr. 3 5 26 44 59 a as 
64 83 87 97; 6511, 26 31 79; 6897, 7 28; 7001, 

Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen —— = 
winnen 10 Gr. 
Ausbach⸗ Gunzeuhauſener n 7 Fl.⸗Looſe 

Verlooſung am 15. Dezember c. 18 ar am 15. Juni f. 

a 8000 . Serie 1 Nr. & 

a» 100 : 3, 40 

a 50 : 5 307 3 

a 10 : : 1016, 44; 1562, 25; 2238, 25% 
3384, 3; 4551, 14. 
Getreide Markt Preiſe. 

1 den * Dezember 1868. 


Hochſer 22 75 —— 2m 7— 2 2 — a ar 
ittler..... 23 —1 2119| 7-12) 3-1 1!71= 
Niedrigster. 2 als 12 4112916 


Erbſen, Hoͤchſter 2 = 10 far. 
Butter, das Pfd. 9 Sgr., 8 Sgr. 6 Pf. 
Schönau, den 23. 7 1808. 
5 fer RM 2117-13 2913 2 9 16% 
x 13 — 2115 126 — 1 6— 
Miebrinfier. 215 2 3 21122 — 15 


utter, das nd 9 jgr., 8 for. 9 pf. 8 far. Ä 
Jauer, den 24. Dezember 1868. 1. 
. — 375 * 12] 32 165 — 1 = 
ittler 
an 3uo4alılı 21118 AJ 1 
Breslau, den 24. 6 ember 1868. 32 
Rartoffel-Spiritus p. 150 Qurt. bei 80% Tralles oc 14½ , 
8 rothe matt, ordinaire 9— 10 ½ rtl., mittle 12—1 13 
feine 13½—14½ rtl, riet BZ, rtl. pr. Ctr. 
— 20 flau, ordinaire 1137, ul „ mittl er 15—16½ , ei 
feine 18—19½ til, W W. . pr. Ctr. — 4 
Raps, pr. 1 130 P Br., fein 189 ae 168 ord. 171 for 4 


— SSS SSA 


Niedrigſter 7 


Neg. erſcheint Diſens tag, ee und 1 nd. Das Abonnement beträgt pro Qua 


ga; Pac A , als 7 0 unſeren lt 0 4 0 * 

a ae n ältnı) 
und Freitag bis 1g 12 5 0 . 
Drud und Berlag von c. ©. I Krahn. (Reinbold Krahn 


